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Donnerſtag den 27. Mürz 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Amtliches. 
Berlin, 26. März. Se. Majeftät der König haben Alleraı * 
Ble dem Flügel ⸗Adjutanten und Kommandeur 8 5. Ula f Menne. 
Mn erſten Freiberen von Manteuffel, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
deaf mit Eichenlaub, dem Kreisgerichtsratb Brüggemann zu Stettin 
en Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Profeſſor der 
flechte, Hoftath Dr. Hermann Schulze zu Jena und dem Pfarrer Per 
Auen zu Wenigern, im Kreiſe Bochum, den Nothen Adler-Orden vierter 
rule, jo wie dem Schullehrer Johann Gottfried Andreas Schwen⸗ 
f r zu Brachwitz im Saalkreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
er den Kaufmann J. F. don Brocken in Labeck zum Konful daſelbſt 
ernennen; auch dem zweiten Dollmetſcher bei der Geſandtſchaft in Kon 
dm nopel, Baron Teſta, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 
die Bayern Majeftät ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Ver⸗ 
M. Ordens vom heiligen Michgel; ſo wie dem ordentlichen Profeſſor an 
bes Univerfität zu Berlin, Dr. Leopold Ranke, zur Anlegung des von 
des Prinzen und Regenten von Baden K. H. ihm verliehenen Nitterkreuzes 
Ordens vom Zähringer Löwen m ertheilen. 
dat Der bisherige Kreisrichter Fiſcher zu Lüdenſcheid iſt zum Rechtsan: 
Wie bei dem Kreisgerichte in Bielefeld, mit Anweiſung feines ee in 
denbrück, und zum Notar im Departement des Appellationsgerichts in 


Vaderborn ernannt worden. 
tern de. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt ge⸗ 
von Coblenz wieder zurückgekehrt. ö 
al⸗Maßor und Kommandeur der 8. Kavallerie⸗ 


Ri Abgereiſt: Der Gener 
nazdabe, General à la suite Sr. Majeſtät des Königs, von Williſen, 
ach Erfurt. 


9 Das 10. und 11. Stuck der Geſetzzammlung, welche heute ausgegeben 
arten, enthalten unter Rr. 4364 das Geſetz, betr. das Verfahren gegen 
ohn wanderte Militärpflichtige und gegen beurlaubte Landwehrmänner, welche 
Ye Erlaubniß auswandern. Vom 10. | 1856; unter Nr. 4365 den 
kalifebochſten Erlaß vom 12. Februar 1856, betr. dle Verleihung der fis⸗ 
Gnef, n Vorrechte für den Bau und die Unterbaltung der Chauſſee von 
dee en bis zur 9 Kreisgrenze in der Richtung auf Schubin und 


Klecko bis , fi 2 1: 
und r Wongrowitzer Kreisgrenze in der Richtung auf Mieszisko; 
— — r* Ar 4366 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lau- 


ker und male — Sozietät aur u ne ne in der Boke⸗ 
bon | iederung in der Provinz Weſtfalen bis t 
r 


7 hr. | 


227 Sr + g — Eden 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Mlaffe 113. K. Klaſſenlotte 
fielen 2 Gewinne 1000 Thlr. Au . 
zu 500 Thlr. auf Rr. 39,970 und 67,196; und 8 Gewinne zu 100 auf 


lr. 
. 92, 43 878. 48.387. 49.362. 388860. 89,263. 604 und 76,929, 
Berlin, den 25. März 1 


Königliche General⸗Lotterte-Oirettion. 


Telegraphiſche Depeſche der Pofener Zeitung. 
Paris, Dienſtag, 25. März. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ widerlegt einen Artikel der „Times“ über den 
Zustand der franzöſiſchen Armee in der Krimm, und ſagt, 
daß die Armee zwar viele Kranken habe, daß ſie aber 
an Nichts Mangel leide. — Geſtern hat eine Konferenz- 
ſitzung ſtatigefunden. — Bulletins über den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kaiſerin und des Prinzen Jerome wer— 
den nicht mehr ausgegeben. 
>. (Eingeg. 26. März früh 9 Uhr.) 


Poſen, 25. Marz. [ Die Matinee], welche heute der Pianiſt 
— Ad. Krug veranstaltet hatte, war nur ſehr ſpärlich beſucht. Der 
j dafür lag zweifelsohne in der, wie es ſcheint, hier gänzlich unge⸗ 
— atfangsftunde (12 Uhr), ſofern man die hergebrachten haus- 
modiren mu gen nicht einem vereinzelten mufifalifchen Genuſſe attom- 
als fl * Wir bedauern dieſe ſchwache Theilnahme um ſo mehr, 
knüpfte, der e der Mangel an Wärme den Leiſtungen gegenüber 

z eilich durch die ſehr unbehagliche Einwirkung des Mangels 


Theil Leicht erkistüg Beb ben Ausführenden, wie bei den Zuhörern zum 
jetzt noch nicht die Belt! Sie zu einem Vortrage in ungeheiztem Lokal ift 


forteſpiel, da die angekündigte Gaus reduzirte ſich weſentlich auf Piano⸗ 


tragenden ausftel, angpiéce wegen Unpäßlichkeit des Vor⸗ 
. — u aß geboten wäre, und nur eine dekla⸗ 
mager, und bei aller Achtung, die Kabierporiräge trat: das iſt etwas 
Leiſtungen — doppelt ehrenwerth, Syn vor Hrn. Krug's ehrenwerthen 
bedauerlicherweiſe ihm dabei werfagt if Unterftügung des Geſichteſinnes 
in dem Maaße großartig und eigenthämli 0 dagen, ſind dieſe doch 1 — 
wechſelung wünſchen ſollte. In gewiſſer Be u man nicht auch eine — 
eine ſolche dadurch geſorgt, daß die Matinee — war allerdings für 
früher erwähnten C-moll-Trio's von Beethoven > ee ſchon 
ward ganz ehrenwerth ausgeführt, und wir wollen dig ge > 
wohlanſtändigen Kühle des Vortrags als eine Folge der par ar ne 
ratur anſehen. Allein dieſe wohlanſtändige Kühle nimmt — 2 
Beethoven einen großen Theil ſeiner Wirkung. Was er * 
er aus tiefinnerſter Seele heraus. Gluth der Leidenſchaft a 4 . Re 
Innigkeit eines überſchwänglich tief fühlenden Gemülhs 
den kleinſten Biecen eine geſunde, von konventionell gemäßigter Sa⸗ 
onempfindung himmelweit, entfernte Naturwüchfigkeit ift bei ihm 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inferate (41 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Exped 


ition zu richten. 


Deut ſchla n d. a 


Preußen. AD Berlin, 26. März. [Die Frieden sun⸗ 
terhandlungen; k. Eifenbahnbautommillion; königl. Gna⸗ 
denerweiſung.] Die Nachrichten aus Paris melden noch immer Fei- 
nen entſcheidenden Akt der Friedenskonferenz. Zu wlederholten Malen ift 
ſchon das Gerücht aufgetaucht, daß die telegraphlſche Mittheilung über 
den erfolgten Friedensſchluß der Reglerung bereits zugegangen ſei; allein 
dieſe Gerüchte ſtehen mit dem Schweigen des „Wonſteur“ und der eng ⸗ 
lichen Preſſe, fo wie mit dem Umſtande im Widerſpruch, daß die Sitzun⸗ 
gen des Kongreſſes noch fortdauern. Es ift mit ziemlicher Gewißheit an- 
zunehmen, daß nach Unterzeichnung des Hauptjfriedensvertrages die erſten 
Bevollmächtigten der fremden Regierungen Patis verlaſſen und die Erle⸗ 
digung der noch zu ordnenden Angelegenheiten den ſtändigen Geſandten 
beim Tullerienhofe überweiſen werden, welche dann als permanente Kom⸗ 
miffionen alle noch übrigen Fragen bis zum Abſchluß vorzubereiten ha⸗ 
ben. Die Rückkehr unſeres Minifterpräfidenten wird noch immer in ſehr 
kurzer Friſt erwartet und man iſt allgemein der Ueberzeugung, daß nur 
noch formelle Schwierigkeiten, nicht aber materielle Hinderniſſe den Ver⸗ 
ſohnungsakt verzögern. Auch aus den übereinſtimmenden Mittheilungen 
engliſcher und franzöſiſcher Korreſpondenten läßt fi die Zuverſicht ent⸗ 
nehmen, daß die Friedenshoffnungen diesmal nicht werden in den April 
geſchickt, ſondern noch vor Ablauf des Waffenſtillſtandes ihre Erfülung 
finden werden. — Der für den Verkehr der öſtlichen Provinzen fo wich⸗ 
tige Bau der Eiſenbahn von Creutz über Küſtrin nach Frankfurt a. O. 
jo ſobald als möglich begonnen und mit äußerſter Lebhaftigkeit betrieben 
werden. Die Eröffnung des Eiſenbahn-Trajektes über die Weichſel und 
über die Nogat bei Dirſchau und Marienburg wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach im Herbſte des nächſten Jahres erfolgen können, und der Han⸗ 
delsminiſter in ſeinem regen Eifer für alle dem Lande nützlichen Un⸗ 
ternehmungen wünſcht, daß auf die Vollendung dieſes Theiles der 
Oſtbahn auch die Herſtellung der neuen Linie bis Küftein nicht in 
allzulanger Friſt folge. Die nothwendigen Ueberbrückungen der 
Oder und Warthe erfordern aber ſehr umfaſſende und langwierige Vor⸗ 


geballen, 3 in Angriff genomune 3 1h 
ace n 


ſchleunigen Erledigung aller hierauf bezügli⸗ 
en Angelegenheiten iſt es angemeſſen befunden worden, eine beſondere 
koͤnigl. ukommiſſion für die erwähnte Eiſenbahnlinie einzusetzen, welche 
alle Rechte einer öffentlichen Behörde ausüben und in Frankfurt a. O. 
ihren Sitz haben ſoll. Die Thätigkeit dieſer Behörde wird binnen Kur⸗ 
zem beginnen. — Se. Majeſtät der König hat der unglücklichen Familie 
des einem ſchöpferiſchen Wirkungskreiſe fo unerwartet entriſſenen General- 
Polizeidirektors v. Hinckeldey einen ganz beſonderen Beweis allerhöchſter 
Wade und Theilnahme gegeben. Das der Wittwe geſetzlich zuſtehende 
Penſionsqudntum würde hochſtens 900 Thaler betragen, und zur Unter⸗ 
haltung der Familie und ſtandes mäßigen Erziehung von ſieben Kindern 
völlig unzulänglich geweſen ſein. Durch königliche Gnade iſt der Wittwe 
auf Lebenszeit eine Penſion von 2000 Thalern jahrlich, und außerdem 
eine Unterſtütung von 200 Thlrn. jährlich für jedes der Kinder bis zur 
vollendeten Erziehung derſelben, bewilligt worden. Andererſeits nehmen 
auch die Zeichnungen der öffentlichen Sammlung einen guten Fortgan 
Ae 5 reichliches Ergebniß. 80 
erlin, 26. Marz. [Die Situation und di ü ) 
Frage.] Wir haben fin e es ige den, ba ben 7575 
den ſchon heute für vollkommen geſichert halten. Ob er ein dauernder fein 
wird, das verhüllt uns der Schleier der Zukunft. Es zu hoffen, hat man 
jedenfalls das Recht, ſofern die Friedensverträge den Zweck haben und ges 


Feuill 
eutllelon. 
überall zu finden, und muß ſich in Ton und Vorttag offenbaren. Sein 
Geiſt, der auch im Kleinſten als ein überwältigender, rieſenhafter ſich be⸗ 
kundet, muß überall in der Begeiſterung, dem Schwunge der Reproduktion 
wenigſtens annähernd einen Wiederhall finden. Das eben iſt ja die große 
Kunſt der Reproduktion, das Kennzeichen des wahrhaft bedeutenden Mu- 
ſikers, daß er die charakteriſtiſche Eigenhümlichkeit det einzelnen Kompo⸗ 
niſten klar und verſtändlich hervorzuheben weiß — Haydn, Mozart, 
Beethoven, Bach ꝛc. verlangen einen entſchieden anders gefärbten Vor⸗ 
trag, der allerdings nur aus dem vollen Verſtändniß, aus dem tiefen Ein⸗ 
dringen in ihre geiſtige Eigenthümlichkeit ſich entwickeln kann: Ferd. Hil- 
ler, Liszt — wenn er will — und bamenllich der heimgegangene Men⸗ 
delsſohn-Bartholdy, waren und find Meiſter in dieſer Beziehung. Wenn 
man Beethoven wie etwa H. Herz oder andere Salonkomponiſten vor⸗ 
tragen will, wird die Wirkung, ſtets eine zwolfelhafte, jedenfalls unbeftie⸗ 
digende fein. So brachte z. B. der heutige Vortrag in das Hauptthema 
des erſten Saßes eine punktirte Rote, die nicht darin ſteht und den Charak⸗ 
ter alteriet; im letzten Satze fehlte die leidenſchaftliche Färbung — er war 


zu ſalonmäßig gehalten. — Die eigenen Kompoſitionen des Konzertgebers 


tragen dieſen modernen Saloncharakter und ſind als ſolche ſehr anſprechend, 
gewand und hub ch erfunden und fleißig durchgeführt, und eben ſo ſauber, mit 


Ar ſendem Vortrage 1 
guter Technik und entſprechen N age von ihm ausgeführt. Allein 
N zur Kleinheit ihrer Motive und der Einfachheit 


fie leiden im Verhältniß it ihrer 
ihrer Gedanken an zu großer Ausdehnung. Die Themala kehren unmo⸗ 


tüoiet zu oft wieder, und auch der ſchonſte und fiefjte Gedanke verliert 
bekanntlich an Eindruck, wenn man ihn, ohne eine wirklich neue Seite 
ihm abzugewinnen, zu oft wiederholt. Die nothwendige Selbſtbeſchrän⸗ 
kung, die Konzentration des Gedankens iſt unbedingt erforderlich, und 
das unleugbare Talent des Konzerlgebers würde dann ſich bei weitem 
glücklicher noch offenbaren. Belläufig ſei noch des außerordentlich ſchö⸗ 


urapjei, Wenn 


Rußlands über das Schwarze Meer 


— 10 


eignet fein werden, die Urſache des Krieges zu beſeitigen. Dieſe war bi 
Macht ellung Rußlands im Ege Meer fen überwiegender Einflu auf 
die Türkei und deren innere Verbältniſſe. Mit Sebaſtopol und der zahlrei⸗ 
chen Flotte, die es in feinem Hafen barg, find die Faktoren der Herrſchaft 
ds efallen, und der Druck, den es von da⸗ 
ber, wie ibm vorgeworfen wurde, auf das osmaniſche Reich ausübte, exiſtirt 
nicht mehr. Des Einfluſſes auf die inneren Verhältniſſe des osmaniſchen Reichs 
aber hat es ſich begeben, indem es mit Aufhebung ſeines Protektorats über 
die Donaufürſtenthuͤmer und über die Bekenner der griechiſchen Kirche in der 
Türkei ſich einverſtanden erklärte. Noch kennt man die bisher getroffenen 
Stipulationen nicht; noch weiß man insbeſondere nicht, in welcher Weiſe die 
Frage wegen der Donaufürſtenthümer ihre 2 0 70 Loͤſung entweder ſchon 
gefunden hat oder noch finden wird. Eine Thatſache aber haben wir vor 
uns: das ift der großberrliche Hat wegen rechtlicher Gleichſtellung der chriſt⸗ 
lichen, Unterthanen des Sultans mit den Muhamedanern. So weit dieſe 
chriſtlichen Unterthanen der griechiſchen Kirche angehören, und dies iſt etwa 
u neun Zehntheilen der Fall, iſt das frühere ruſſiſche Protektorat damit von 
ſalbft aufgehoben, und wie auch die Angelegenheit der Donaufürſtenthümer 
ihre Regulirung finden werde, ſo viel ſcheint gewiß, daß ſie fernerhin dem 
Schutze keiner 4 677 Macht, insbeſondere nicht derjenigen Rußlands, an⸗ 
vertraut fein werden. Der von Haufe aus proklamirte Zweck des Krieges 
iſt damit erreicht, und wir dürfen folglich auch fagen, d ſeine Veranlaſſung 
beſeitigt iſt. Ob damit aber die orientaliſche Frage, die ſeit einem 
Jahrhundert eine ſo große Rolle in der europäiſchen Politik ſnielt, als ger 
löft zu betrachten iſt, das wagen wir nicht zu bejahen. Es wird Alles dac⸗ 
auf ankommen, wie die Türkei den unter dem Beiſtande Europa's gewon⸗ 
nenen Frieden benutzen wird. Hat ſie den ernſten Willen, ſich auf die Hör 
hen europäiſcher Kultur zu ſchwingen, kann fie ihre organiſche Gliederung, 
ihre bürgerliche Verfaſſung und ihre militäriſche Macht nach und nach zu 
der Stetigkeit entwickeln, daß ſie feſt auf eigenen Füßen ſteht, jedem Feinde 
gewachſen, dann wird ſie ſelbſt es ſein, welche die orientaliſche Frage, die 
nichts Anderes ift, als der Beſitz von Konſtantinopel, zu einer ſichern Löſung 
bringt. Die Anfange dazu find gemacht. Das osmaniſche Reich iſt frei 15 
worden von dem bebormundenden Einfluſſe Rußlands; es hat mit den b 

gerlichen Reformen einen glücklichen und energiſchen Anfang gemacht; der 
elektriſche Funke verbindet bereits Konſtantinopel mit Europa, und eine rate 
Kunſtſtraße wird dies in noch viel bedeutenderem Umfange thun. Das alte 


Türkenthum iſt morſch und verfallen; es kann das türkiſche Reich nicht mehr 


zu Macht und Anſehen bringen. Ob ein junges und lebenskraͤftiges Türken⸗ 
tbum ſich aus den gegebenen Verhältniſſen entwickeln, und ob die Türkei ſich eine 
Stelle zm Gase ee trafen Studien zu nichern im Stande ſein wird, 
bleibt ein roblem. Mit feiner Löſung wird die orientaliſche Fre 

he k ſtörend einzugreifen. 


r 


Ildie italieniſche Frage] wird nach bier, berlautenden 
Snchrichten nach dem ab madre Felkdens ae r ng Tue 
Einerſeits drängt Sardinien auf eine Entſchädigung für ſeine der Sache der 
Verbündeten und der Türkei gebrachten Opfer, andrerſeits wird verfichert, 
daß der Papſt die Räumung des kirchenſtaatlichen Gebiets durch die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen fordere. Man, erkennt hieraus wenigſtens daß es die Auf⸗ 

abe des Kongreſſes nach erfolgtem Friedensſchluß nicht blos fein wird, die 
Verträge bon 1841 zu repidiren, ſondern auch noch manche andere Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſeitigen, die mit der orientaliſchen Frage außer näherem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. 

— [Verbot des Handels in aus wärtigen Kreditaktien.] 
An die Aelteſten der biegen Kauſmannſchaft ift am 19. März folgende Ver⸗ 
fügung des Handelsminiſters ergangen: 

f Ich veranlaſſe die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft, den bei der 
hieſigen Börfe beſtellten Mäklern die Beſtimmung des §. 4 der Verordnung 
dom 24. Mai 1844 in Erinnerung zu bringen, wonach denfelben bei Vermei⸗ 
dung der Amtsentſetzung unterſagt ift, in Papieren, welche über die Bethei⸗ 
ligung bei ausländiſchen Aktien, Unternehmungen oder Anleihen bor Berich⸗ 
tigung des vollen, auf die Aktien oder Obligationen einzuzahlenden Betrages 
ausgegeben worden find oder künftig ausgegeben werden, irgend ein Geſchäft 
1 unterhandeln, zu bermitteln oder abzuſchließen, ohne Unterſchied, ob das 
elbe ſofort von beiden Theilen erfüllt wird oder nicht. Uebertretungen dieſes 
Verbots, fo wie der im F. 5 der angezogenen Verordnung enthaltenen Be⸗ 
bringen k find unnachſichtlich zur Kognition der betreffenden Behörden zu 


nen Flügels gedacht, deſſen Herr Krug ſich bediente, und der aus der 
Fabrik von Beyer in München, wie wir vernehmen, dem außerordent⸗ 
lich reichhaltigen und ſchönen Lager von Louis Falk hier, deſſen wir 
ſchon früher anerkennend gedacht, entnommen war. Dr. J. S. 

Poſen, 26. Marz. Gymnaſtik], wel⸗ 
chen geſtern Abend Hr. Monski im Saale der Luiſenſchule eh. 


des fo allgemein verbreitet ſel, daß man dergleich 

Raihſchläge für dieſelbe 400 nicht mehr wa d naugenehe 
ebenſowenig zu der Annahme berechtigt, d 42 werde. Wohl i 
körperliche Pflege als eine eee, — 5 Vortragende zu fing 
wahr, was in rühmenswerther Beſche emlich großen Zahl vorzüglicher 


Schriften über dieſen Gegenſtand fehlt. 

dee Sie bahnte wenig elke, zum Theil — wegen Man⸗ 
gels an praktiſcher Exemp l — nicht verſtanden, oder auch, wo 
Beides der Fall, leider här g len 
Spee Be dafür Ben a oa nicht! Gab alfo auch 
der Vortragende Dem nich gif 105 eues, der die Fortſchritte in der 
rationellen phhſtologiſchen Wiſſenſchaft und deten Anwendung auf die 


körperliche Erziehung 4 
Seränbiger Aerzte ꝛc. kennt: ſo gab er doch Alles in klar anſchaulicher, 


einfach gegliederter, 


2 


— [Bildung von kirchlichen Gefanghören.] Durch eine J die kleine Netzfiſcherei, eine ungewöhnlich reiche Ausbeute. Es wurden 


Verfügung Seitens des Konſiſtoriums der Probinz Brandenburg iſt vor eis 
niger Zeit auf die Hebung des Kirchengeſanges durch Bildung von Chören 
aus den Geſangſchulen der hieſigen hoheren Lehranſtalten, wie es bereits an 
einigen Kirchen, z. B. in der Petrigemeinde, durch Mitwirkung einer Elite 
von Zöglingen des Kölniſchen Realgymnaſſums an Sonn» und Feſttagen der 
Fall iſt, hingewieſen worden. Ein ſolches Abkommen, wobei den mitwirken⸗ 
den Schülern angemeſſene Beneſizien zugeſichert werden, iſt gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen der Direktion der Köͤnigsſtädtſchen Realſchule und dem Presbyterium 
der Georgenkirche zu Stande gekommen. Am Charfreitag wirkte zum erſten 
Mal der 50 Köpfe ie dei Chor von Geſangſchülern jener Anſtalt auf eine 
böchft erbauliche Weife beim Hauptgottesdienſte mit. 

— [Rinderpeft.] Der Regierungsbezirk Marienwerder iſt bis 
jetzt von der Rinderpeſt nicht heimgeſucht worden; ſelbſt in den benach- 
barten Kreiſen des Köngsberger Bezirks ift fie, wie wir wiſſen, faſt er- 
loſchen. Die Gefahr einer Einſchleppung der Krankheit von Polen aus 
aber wird, nach einem uns vorliegenden Berichte aus Marienwerder, 
dort als beſeitigt noch nicht angeſehen. An Ort und Stelle durch abge⸗ 


ſendete Kreisthterätzte angeftellte Nachforſchungen haben nämlich ergeben, 


daß die Krankheit zur Zeit zwar innerhalb einer Entfernung von drei 
Meilen von der Landesgrenze erloſchen iſt, daß jedoch bei dem Mangel 
aller Vorkehrungen gegen die Verbreitung der Seuche letztere ſchon durch 
die nur oberflächlich mit Erde bedeckten Kadaver der gefallenen Thiere, 
den Dünger und dergleichen, leicht wieder zum Ausbruch kommen und 
weiter verbreitet werden könne. Die Grenzſperre wird daher dort mit 
aller Strenge aufrecht erhalten. ; 

— [Kohlenlager.] Im Liegnitzer Kreiſe wurde vor Kurzem 
auf dem Territorium von Bienowitz nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
ein Kohlenlager von anſcheinend beträchtlicher Mächtigkeit entdeckl. Im 
erſten, von dem Dorf etwa 900 Schrüt entfernten Vohrloch traf man 
bei 9 Fuß, im zweiten bei 15 Fuß Tiefe auf die Kohlen, deren Lager 
ſich über einen großen Theil des Terrains zwiſchen Bienowitz, Pohl⸗ 
ſchildern, Schoͤnborn und Panten zu erſtrecken ſcheint. Die Aufſuchung 
geſchah unter Leitung des Profeſſors Dr. Mückel. 


Breslau, 23. März. [Gewerbliches.] Die noch immer anhal⸗ 
tende Theuerung der Lebensbedürfniſſe machte ihre Folgen auch im Ge⸗ 
werbebetriebe bemerkbar, ſo daß viele ſchwächere Profeſſioniſten aus 
Mangel an Beſtellungen ihre Gewerbe ganz einzuſtellen genöthigt waren; 
doch war in der neueſten Zeit ein, wenn auch nur geringer Aufſchwung 
nicht zu verkennen. — Was namentlich den Leinwandhandel anlangt, jo 
hat die Unzulänglichkeit des Flachſes und die daraus hervorgehende Aus⸗ 
ſicht, daß der Artikel vorerſt theuer bleiben werde, in den letzten Mona⸗ 
ten einen geſteigerten Abfaß insbeſondere der ſtärkeren Leiwandſorten her⸗ 
beigeführt. Gewiſſe Sorten bleiben dagegen vernachläſſigt, beſonders 
ſolche, welche von den Webern für ihre Rechnung gemacht werden. Die 
Flachsgarnſpinnereien haben ohne Unterbrechung fortgearbeitet. Der Ab» 
ſatz der Baumwollenfabrikate war ein erträglich lebhafter. Die Preiſe 
engliſcher Garne find auffallend, etwa 6 pCt., in die Höhe gegangen 
und haben ebenfalls zur Vertheuerung der Fabrikate beigetragen. Die 
Preiſe der Stärke ſind denjenigen des Weizens entſprechend, die ganz 
feinen und auserleſenen Sorten ausgenommen, welche um 10—15 pCt. 
im Preiſe heruntergingen. Im Preiſe geſtiegen find: Baumwolle, Ci⸗ 
chorien, Farbholz, Lein, Leinſaat, Soda, Tabak, dagegen Baumöl, 
Rüböl, Flachskuchen, Pottaſche, Syrup, Talg und Hanf herunterge⸗ 
gangen, BR. Breslauer Viehmarkt war ſtark beſucht. Es waren 2500 


„Fo Suu -f, wo won er 225 
aufgeſtellt. Die Kaufgelder waren höher als ſonſt in dieſer Gegend. Von 
jungen Pferden wurde das Stück mit 80 — 150 Thlr. uud von Luxus- 
pferden das Paar mit 300 —600 Thalern bezahlt. Die beſſeren Arbeits- 
pferde hielten ſich in den Preiſen von 50 — 200 Thalern. — Was den 
Bergbau betrifft, ſo kann als ein erfreuliches Moment bemerkt werden, 
daß im Waldenburger Kreiſe neuerdings Erzgänge von Belang gefunden 
worden ſind. Schon werden Vorbereitungen zur Anlage von Hochöfen 
getroffen. Es wird dadurch eine neue Erwerbsquelle für die arbeitenden 
Klaſſen eröffnet. (P. C.) 


Koblenz, 22. März. [Zur Feier des heutigen Geburts- 
feſtes] Sr. K. Hoh. des Prinzen von Preußen haben ſeit heute früh 
der Ehrenbreitſtein, die öffentlichen Gebäude, die Agenturen der Dampf- 
ſchiffe, die Rheinbrücke, ſo wie die am Rhein liegenden Gajthöfe feſtlich 
geflaggt. Heute früh fand eine Morgenmuſik im koͤnigl. Reſidenzſchloſſe 
ſtatt. (Kobl. Z.) 

Stettin, 23. März. [Fiſcherei; Induſtrielles.] Der Ge⸗ 
werbebeirieb in unſerm Regierungsbezirk wartet, gleich dem Gewerbe— 
betriebe in den meiſten öſtlichen Bezirken der Monarchie, fehnfüchtig auf 
den Abſchluß des Friedens. Während der Druck der anhaltenden 
Theuerung auf den meiſten Gewerben laſtet, lieferte wenigſtens die 
Fiſcherei, ſowohl die Eisfiſcherei mit dem großen Wintergarne, als auch 


Die unumſtößliche Wahrheil: die Erziehung — körperliche wie 
geiftige — müfje ſchon in den allererſten Lebensſtadien beginnen, hat 
noch immer nicht die verdiente allgemeine Anerkennung gefunden; man 
meint noch immer, es jei ſpäter noch Zeit, durch Turnen und dergl. das 
nachzuholen, was man früher verſäumte, oder das zu beſſern, was man 
früher vernachläſſigte. Die prophylakliſche Bedeutung gymnaſtiſcher Kör⸗ 
perübungen wird nicht erkannt, und weil der Vortrag des Herrn M. 
gerade damit weſentlich ſich beſchaulgt, war er von fo. großer Wichtigkeit. 
Näher darauf einzugehen, verbietet uns der Raum; heute Abend findet 
der zweite Vortrag ſtat. Dr. J. S. 


— . — 


Der Viereckig oder die amerikaniſche Kiſte. 


Gortſetzung aus Nr. 70.) f 


Im Dorfe ging Kaveri voll Unruhe hin und her, es waren die letz⸗ 

4 ten Stunden, in denen er hier ohne den ſchändlichen Unnamen lebte. Je⸗ 
5 dem, der vom Markte kam, ſchaute er tief ing Geſicht, als wollte er er⸗ 
gründen, wer der erſte Verkünder ſeines Schimpfs wäre. Endlich ging 

er nach dem Pflugwirihshauſe und erzählte hier der Liſabeth den ganzen 

Vorfall, aber noch immer ohne das Wort zu nennen. Er verlangte von 
Liſabeih, daß ſie mit des Lenzbauern Philipp kein Wort mehr ſpreche, 

ja ihm ſogar die Thür weiſe; aber ſie weigerte ihm das Eine und das 

Andere: hier ſei ein. Wielhshaus, und da müßte man Jeden willkommen 

heißen. Es war ſchon Nacht, als die jungen Burſchen von Deimerſtet⸗ 

ten, die auf dem Heimwege nach ihrem Dorfe durch Renkingen mußten, 


im Pflugwirſhshauſe einkehrten. Taveri jap am Tiſche, feine Augen roll 
ten, feine Bine ballten ſich; bald verließ er die Stube und man jap ihn 
haſtig im Dorfe hin und her rennen, aber nicht mehr allein, denn von 
Haus zu Haus vergrößerte ſich fein Anhang, fie gingen endlich ale ge.“ 
Nein ſags' nur, ich will's noch einmal hören, ſag's! Du mußt. 


meinſam nach dem Pflugwirthshaus, und wenn die Deimerſtetter ein Naß 
Achter kommen ließen, ſo tiefen die Renkenger: „Ein Maaß Zehner!“ und 
wenn die Deimerſtetter ein Lied begannen, fangen die Reukinger ein an; 
deres drein und überbrüllten ſie. Der Pflugwirth beſchwichtigte ſie, ſo 


gut er konnte, der Schackle mußte die Deimerſtetter bedienen und die Li⸗ 


während der beiden erſten Monate des Jahres nach ungefährer Schätzung 
etwas über 1500 Balgen Bleiche (der Balgen enthält zwei Scheffel) ge⸗ 
fangen und 4 bis 7 Thlr. für den Balgen gezahlt. Der größte Zug wurde 
den 23. Januar von den Fiſchern zu Altwarp gemacht; er allein brachte 
325 Balgen Bleiche. Der Abſatz der Fiſche vom Haff aus ging vorzüg⸗ 
lich nach Stettin, Berlin und Poſen. — Im Handel herrſchte, da die 
Kommunikation mit Swinemünde durch das Eis gehemmt war, die in 
dieſer Zeit gewöhnliche Stille. Deſſenungeachtet wurden in der Erwartung 
des eintretenden Friedens ſchon jetzt die Vorbereitungen zu mannichfachen 
industriellen Unternehmungen gemacht. Die Stettiner Kaufmannſchaft be⸗ 
ſchäftigt ſich in dieſem Augenblick mit Bildung verſchiedener neuer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, mit der Anlage einer chemiſchen Fabrik, einer 
Reis mühle, der Errichtung neuer Dampfſchiff⸗Verbindungen u. |. w., 


lauter Unternehmungen, deren Zuftandefommen und Erfolg von der Welt- 


lage abhangt. 


Oeſterreich. Wien, 24. März. [Die Situation in Ita- 
lien.] Man ſieht dem Frieden immer noch vergeblich entgegen, und — 5 
e 
Nachrichten lauten faſt aus allen Theilen dieſes Landes ſehr beunruhi⸗ 
gend. Mit der unnachſichtigen Strenge einzelner Regierungen geht lei» 
der nicht eine gleich große Strenge in, Erfüllung ihrer durch die Wohlfahrt | 
der Unterthanen gebotenen Pflichten Hand in Hand. Dadurch wird fort⸗ 
während die Unzufriedenheit gereizt, die ſich dann in der dort landesüb⸗ 
Aus Parma wird ein zweiter politiſcher Meu- 


werden neue Beſorgniſſe durch die Vorgänge in Italien erweckt. 


lichen Weiſe Luft macht. 
chelmord gemeldet, nachdem man ſich kaum von dem Eindruck des erſten, 
deſſen Opfer Graf Magauly⸗Carati geworden, erholt hat. Am 17. d. 
wurde ein höherer Militärbeamte, Gaetano Bordi, durch einen Dolchſtoß 
dem Tode nahe gebracht. Die Großherzogin hat die Stadt und ihre Um⸗ 
gebung in den Belagerungszuſtand erklären laſſen. (Vgl. Nr. 71 unſr. 
Ztg.) Die Aufregung in der Bevölkerung wird als ſehr bedrohlich ge- 


ſchildert, und die Beſitzenden ind in um ſo größerer Beſorgniß, als fie 
bei der Regierung nicht die Mittel vorausſetzen können, um einen Auf⸗ 
ftand niederzuhalten. Sardinien hat an ſeinen Grenzen alle Vorkehrun⸗ 


gen getroffen, um nöthigenfalls den Wirkungen, welche ein Aufſtand in 
Parma für die Nachbarländer herbeiführen könnte, begegnen zu können. 
Unſere Regierung wird ſich daran kaum genügen laſſen koͤnnen. Man 


ſpricht von der Aufſtellung eines Obſervatlonskorps, welches möglicher 


weiſe zur Erhaltung der Ordnung im Großherzogihum verwandt werden 
konnte, und ſollen die Befehle zu wirkſamem Auftreten bereits an den 
Grafen Radetzkty abgegangen fein. Die Konflikte, die ſich hieraus ent⸗ 
fpinnen können, find kaum abzuſehen, wenn man in Erwägung zieht, daß 
unſer diplomatiſcher Krieg mit Sardinien noch nicht beendet iſt, und die 
Erörterung der italieniſchen Frage in den Pariſer Konferenzen zu den 
dringendſten Angelegenheiten Sardiniens und Englands gezaͤhlt wird. 


Frankfurt a. M., 22. März. [Die Sitzung der Bun ⸗ 
13. d. M. eröffnete Präſidium mit der Ans 


desverſammlung!] vom 
zeige, daß der konigl. großbritanniſche Geſandte, Sir Alexander Mallet, 
welcher ſich auf Urlaub nach England begeben, während feiner Abwefenheit 
durch den Legationsſekretär Hrn. Richard Edwards als Geſchäͤftsträger 
vertreten werde. Von den betreffenden Geſandten wurde angezeigt, daß 
die Stimmführung für das 10. Armeekorps mit dem 19. d. M. von der 
1. auf die 2. Divifion und zwar, nach der unter den betheiligten Regie- 


rungen beſtehenden Lieberei ür das folgende Jahr, auf, Holſtein 
und Lauenburg übergehe. Ven NETTE Seerihtete fofort über eine 


Vorſtellung des k. hannöver'ſchen Herrn Hauptmanns a. D. Papen, 


mittelſt deren er eine von ihm angefertigte Schichten⸗ und Höhenkarte 
von Central-Europa, insbeſondere von Deutſchland, überreicht und deren 
Ankauf für das Archiv des Bundes beantragt hat. Da nach dem Gut» 
achten der Militärkommiſſton dieſe Karte weniger eine militäriſche, als 
eine allgemein wiſſenſchaftliche Bedeutung hat, wurde zwar der Ankauf 
abgelehnt, dagegen die Arbeit des Hauptmanns Papen, unter Anerken- 
nung der hierdurch der Wiſſenſchaft geleiſteten Dienſte, der Aufmerkſamkeit 
der Bundescegierungen empfohlen, welche dieſelbe zur Benutzung für 
Lehranſtalten und wiſſenſchaftliche Inſtitute etwa zu erwerben geneigt 
fein möchten. Welter erſtattete der Militärausſchuß Bericht über die Ar- 
tillerieausrüſtung der Bundesfeſtung Ulm, wonach das Ausrüſtungsge⸗ 


ſchäft im Weſentlichen als beendet zu betrachten iſt, und ſomit der für 
dieſen Fall bereits in früheren Jahren getroffenen Beſtimmung entſpre⸗ 
chend, die Artillerie -Ausrüſtungsdirektion unter Einziehung der bisher 


vom Bunde getragenen Koſten für das dabei beſchäftigte Perſonal, vom 
1. April d. J. an aufgelöft und die Artilleriedirektion, welche vertrags⸗ 
mäßig von der k. k. öſterreichiſchen Regierung zu ſtellen iſt, eingeſetzt 
werden kann. Unter Zuſtimmung zu dem hierauf gerichteten Antrage 
wurde zugleich beſchloſſen, desfalls das geeignete Erſuchen an die kaiſer⸗ 


ſabeth mußte ſich zu den Ortsburſchen ſetzen und durfte nicht vom Platze. 
Kaveri aber glaubte zu bemerken, daß fie feurige Blicke nach des Lenz⸗ 
bauern Philipp am anderen Tiſche ſendete, und jetzt rief dieſer: „Liſa⸗ 
beth, frag einmal den Zaveri, warum er vom Markte keinen Hut mitge⸗ 
bracht hat?“ 

„Wart, ich will dir einen Glashut aufſetzen, den man dir aus dem 
Kopfe ſchneiden muß!“ ſchrie Kaveri, faßte eine Maaßflaſche, ſprang da⸗ 
mit über den Tiſch und ſchlug nach dem Kopf des Philipp. Durch die 
Abwehr des Pflugwirihs und der Kameraden ſchlug er die Flaſche nur 
an der Wand entzwei, und unter Geſchrei und Toben gelang es endlich 
dem Pflugwirthe, eine raſche Verſöhnung herzuſtellen. Er behauptete, 
wer Feindſchaft halte, der habe es mit ihm zu thun, er ſei ein Deimer- 
ſtetter und Renkinger aus einem Stücke, er gab ſelber ein Maaß von ſei⸗ 
nem beſten als Freitrunk und brachte es endlich dahin, daß die Tiſche 
aneinander geſtoßen wurden und die Burſchen beider Orte zuſammen 
ſaßen und tranken. Der Wein aus Einer Flaſche belebte die Zungen, und 
die gleichen Töne ſtimmten zuſammen, aber doch mochte man beiderſeits 
ſpüren, daß noch keine Einigkeit da war. Es war ſchon ſpät, als die 
Deimerſtetter endlich aufbrachen, die Renkinger wollten ihnen das Geleit 
geben, der Pflugwirth ſuchte dieſe davon zurückzuhalten und es gelang 
ihm bei mehreren, daß ſie in ſeiner Slube blieben. Der Xaveri mit we⸗ 
nigen feiner Genoſſen beharrte aber dabei, daß er das Geleit gebe und 
man ließ ihn ziehen, er war nun an Zahl den Deimerftettern nicht über⸗ 
legen und dieſe waren berühmt ob ihrer Stärke. Durch das Dorf ging 
man ſtill und wohlgemuth mit einander. Taveri hatte einen Plan, er 
draußen im Hohlwege die Feinde anzugreifen, aber unverſehens platzte er 
am letzten Hauſe des Dorfs heraus und fragte den Philipp: „Sag' 


Philipp, ſag noch einmal, wie haſt du mich auf dem Markte geheißen?“ 


u Laß gut ſein, es iſt ja vorbei.“ 


Haft’s vergeſſen?“ 
„Rein, aber ich ſag's nicht!“ 
„So thu's oder ich werde wild.“ 
„Du biſt ein närriſcher Kerl, ein Wort läuft ja an einem runter.“ 


da 


liche Regierung zu richten. Ueber zwei weitere Vorträge des Militäraus- 


ſchuſſes wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. Endlich wurde von der 


Reklamationskommiſſion Vortrag erftattet über ein Geſuch des G. Brau- 
müller zu Düſſeldorf, wonach er für die Zollvereinsſtaaten um Ertheilung 


eines Patens auf eine angeblich neue Methode, die Brennkraft des Tot“ 
fes zu vermehren u. ſ. w., nachſucht. Dem Antrage gemäß ſoll dem Pr 


tenten erwidert werden, daß die Ertheilung von Patenten zu dem Ger 


ſchäftskreiſe der Bundesverſammlung nicht gehöre und ihm daher über* 


laſſen bleibe, ſich an diejenigen Regierungen zu wenden, von welchen et 
ein Patent zu erhalten wuͤnſcht. 


Aus dem Holſtein'ſchen 21. März. [Reichs ratb.] & 
iſt eine auffallende Unrichtigkeit, und wenn Abſicht dabei obgewaltet hat, et 
was noch viel Schlimmeres, wenn Wolff's telegraphiſche Depeſche die Zei 
tungen (f. Nr. 69) melden läßt: „Zehn ritterſchaftliche Mitglieder aus dem 
Herzogthum Holſtein haben den Antrag geſtellt: der Reichsrath möge an den 
König das Verlangen ſtellen, daß er die Geſammtverfaſſung und das Wahl 
geſetz den Ständen der Herzogthümer zur Begutachtung vorlege und deren 
etwaige Abänderungsvorſchläge alsdann dem Reichsrath unterbreite.“ — Ich 
will mich nicht darüber aufhalten, daß die In der Antragfteller falſch an 
geben. — der Antrag iſt nicht bon zehn, ſondern von elf Mitgliedern un 
kerzeichnet — daß die Antrag eller auch nicht blos Holſtein angehören, fon 
dern Schleswig, Holſtein und Lauenburg repräſentiren, aber darüber mochte 
man Aufklärung fordern, woher die Bezeichnung „ritterſchaftliche Mitglieder 
kommt. Von den Antragſtellern - gehören. Reincke, Preußer, Dr. Müller, 
Thomſen und Pauly — alfo faſt die Hälfte — ihrem Stande nach dem 
Bürgerthum an, und ebenſo war und ift ihre politiſche Nichtung ſtets fom 
ſtitutionell⸗liberal. Weshalb ſtempelt fie die telegraphiſche Depeſche zu „ri, 
terſchaftlichen Mitgliedern?“ Es hat feinen. Sinn, wenn die däniſchen 
Blätter, um Alles, was von den für das Recht der Herzogthümer einftehen 
den Männern ausgeht, von vornberein in gebäffiger und perſider Weiſe zu 
verdächtigen, ſie immer nur in corpore „die riterſchaftlichen Mitglieder au 
Holſtein“ tituliren, — aber das Wolff'ſche Bureau in Berlin ſoird gut thun, 
ſeinem Kopenbagener Korreſpondenten aufzugeben, daß er in Zukunft ſich ge⸗ 
nauer an die Thatſachen hält — und jede Vezeichnung, die dazu dienen 
kann, oder vielleicht gar dazu dienen foll, die Dinge in ein falſches Licht zu 
ſtellen, unterlaſſen möge. — Es it diesmal um fo nothwendiger, rechtzeilſg 
die deutſchen Leſer auf das Unrichtige in der Depeſche aufmerkſam 80 machen, 
weil der bon den elf Deutſchen geitelte Antrag von der größten Bedeutung 
iſt. Er iſt eine letzte in der gemäßigtſten und beſcheidenſten Form gehaltene 
Anfrage an Danemark, ob man die deutſchen Herzogthümek, denen man 
Gleichberechtigung verbürgt bat, durch ihre Vertretung wenigſlens ausſprechen 
laſſen wolle, was ſie auf Grund der Bekanntmachüng vom 28. Jan. 1852 
gegen die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung und das Wahlgeſetz einzuwenden haben. 
Wenn die däniſchen Mitglieder — und man hat ihnen, indem man den An 
trag kurz vor der Vertagung einbrachte, Zeit laſſen wollen, den Antrag m 
Ruhe und Beſonnenheit zu würdigen — Nein ſagen ſollten zu dem Antrage 
der elf Deutſchen, dann werden die letzteren aus einer Verſammlung aus“ 
treten, die es ihnen nicht geſtatten will, für die rechts⸗ und geſetzwidri 
unterdrückte deutſche Nationalität gegenüber einer brutalen Maſoxikät das 
Wort zu führen. — Der Antrag findet deshalb auch hier überall Beifall: 
die Abſtimmung über denſelben wird von e für um 
ſere fernere Haltun gegenüber dem Reichsrath und der Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
faſſung werden. Aber deswegen liegt uns auch daran, die ehrenwerthen 
Unterzeichner des Antrags bei den deutſchen Zeitungsleſern nicht in ein fal“ 
ſches Licht ſtellen zu laſſen. (V. 3.) 


Oldenburg, 19. März. [Vorlagen an den Landtag 
Die an den nächſten Landtag gelangende Vorlage wegen einer Sonn 
und Feſttags ordnung liegt bereils im Drucke vor. Sie beſchränkt ſich un? 
ter der in den Motiven geſchehenen Hervorhebung, daß weiter gehende 
Beſtimmungen, die den Sitten und Gewohnheiten des Volks nicht Rech“ 


nung trügen, einen zu heftigen Widerſtand provoziren würden, auf einge 


wenige poligeiliche Vorſcheiften zur Bechatung bon Storungen der Sonn“ 


und Feſtiagsfeler. Namentlich wird verboten das Arbeiten auf dem Felde 
vor Beendigung des Gottes dienſtes und der offene Handel während det 
Stunden deſſelben, zugleich unter Einſchränkung der öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten und laͤrmenden Vergnügungen. Eine andere bereits veröffentlichte 
Vorlage betrifft die Ausübung der Jagd. Dieſelbe läßt das ſtaatsgrund⸗ 
geſetzliche Recht, wonach jedem Grundbeſitzer als ſolchem die Ausübung 
der Jagd auf feinem noch fo kleinen Befipthum zuſteht, ungeſchmälert; 
es fol jedoch theils zum größeren Schutze der Perſonen und des Eigen“ 
thums, theils zur Vermeidung einer gänzlichen Ausronung des Wildes 
die Ausübung der Jagd an die Beobachtung einer Schonungszeit gebun® 
den ſein. Oldenburg iſt zur Zeit unter den deutſchen Staaten wohl das 
einzige Land, in welchem ſeit ne 5 jetzt die Ausübung der Jagd zu 
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jeder Jahreszeit erlaubt war. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 23. Marz. [Das Befin⸗ 
den des Großherzogs.] Da der Zuſtand Sr. konigl. Hoheit des 


Großherzogs in fortſchreitender Beſſerung iſt, fo wurde die Ausgabe von 
Bulletins geſchloſſen. f 


— 


„Ich will's aber noch einmal von dir hören, nur noch einmal.” 

„Viereckig iſt beſſer als rund!“ ſagte ein anderer Burſche, und 
kaum hatte Xaveri dieſe Worte gehört, als er eine Baumſtütze am Wege 
ausriß und den Philipp traf, daß er zu Boden ſtürzte. 

Nun erhob ſich ein allgemeines Schreien, Schlagen und Fluchen, 
und es hallte weit hinein durch das Dorf. Der Nachtwächter eilte her- 
bei mit ſeiner Hellebarde und einer Laterne, ihm folgte der grauſig Mall 
mit dem Gewehr über der Schulter. Ihr Ruf nach Ruhe wurde nicht 
gehört, denn wie ein wilder Knäuel wälzte ſich Alles am Boden. Da 
ſchoß der grauſig Mall über ihren Köpfen weg, und in wilder Flucht floh 
Alles auseinander. Einen aber, der mit Steinen nach ihm warf, glaubte 
der grauſig Mall zu erkennen, er verfolgte ihn und im nahen Walde ſtellte 
er ſich ihm ſelber, drang auf ſeinen Verfolger ein und rang heflig mit 
ihm. Der Polizeiſoldat riß ſich los, faßte ſein Gewehr und zerſchlug auf 
dem Kopfe ſeines Gegners den Kolben in Stücke; gleich als wäre nichts 
geſchehen, entfloh der Burſche und höͤhnend rief der Polizeiſoldat: „Lauf' 


du nur, ich erkenn' dich ſchon morgen, ich hab' dich gezeichnet. Man wird 


dir ein Lied ſingen, daß du nicht am Wetlibrunnen gefunden haſt.“ 


Als der grauſig Mall in's Dorf zurückkehrte, kam ihm wunderbarer⸗ 


weiſe, die Arme auf den Rücken übereinander gelegt, der Xaveri entgegen 


und grüßte ihn zuvorkommend. 1 8 


„Ich will dir morgen groß Dank ſagen“, erwiderte der grauſig 
Mall und ging, um ſogleich alles Vorgekommene dem Schultheiß zu 


melden. f „Mig 
Am andern Morgen war eine ſeltſame Verhandlung beim Schult⸗ 
heißenamt. Xavert bekannte offen, daß er bei der Rauferei geweſen, aber 


er leugnete beharrlich, mit dem grauſigen Mall in eine perſonliche Berüh⸗ 
rung gekommen zu ſein, und ſtaunend ſah ihn der Diener der offentlichen 
Ordnung an. Der Kavert mußte einen Kopf härter als Stahl und Eiſen 


haben, denn nicht eine Spur irgend einer Verletzung war daran zu be⸗ 
merken und Xavert war ſo luſtig wie je. Der Schultheiß, der ein Better 
Taveris war, ließ die Verhandlung nach dieſer Seite hin gern auf ſich 
beruhen, denn eine Auflehnung und ein perſönlicher Angriff gegen der 
Polizeiſoldaten hätte, wenn vollkommen erwieſen, nicht die leicht zu ver 


| 


Be 


Kriegsſchauplatz. 
O ſtſe e. 
Nach den Ichten Mitteilungen der „Times“ waren en des Com; 
Modore Watfon eingegangen, welche meldeten, daß die Schiffe auf ihrer Oftfee- 


fahrt auf Maſſen ſchwimmenden Eiſes in der Nähe der Küften ſtießen, 

und die Kälte ſehr ſtreng war. Was die rufſiſchen Kriegsſchiffe betrifft, die 

pan angeblich im 21 en Golf oder in der Oſtſee geſehen haben wollte, 

o war es den Ruſſen ſelbſt beim beſten Willen unmöglich, die offene See zu 

Gewinnen. fo große Eisſchollen lagen noch jetzt entlang allen Küſten. Jenes 
erücht war demnach einfach aus der eu gegriffen. 


Krim m. 

Der „Morn. Advertiſer“, eine Quelle, deren Zuberläffigkeit freilich zu 
ſtünſchen übrig läßt, erhält aus der Krimm folgende rn „Die Mi⸗ 
eiche bon 8 deren Ausbruch kein Geheimniß mehr iſt, iſt durch das 
aufaießen von 60 Zugven nicht erfidt, Es ſcheint, daß Mehrere derſelben 

den Marſchall Peliſſier gefeuert haben und daß eine Kugel das Kappi 
deſſelden geſtreift hat. Eine ni Devefche bat dieſen Vorfall den Zuilerien 
Annoneirt. «Der „Morn. Adv.“ fügt hinzu (und verdächtigt dadurch die Glaub: 
haft. keit ſeiner Mittheilung, ohne es zu wiſſen): „Die zuletzt in Paris ein⸗ 
getroffenen Zuaven, die eine at lang die Lions der Hauptſtadt waren, hat 
man tuhig und ohne alles Aufheben aus der Krimm entfernt.“ 
Vom Kriegsſchauplatz bringt der „Thabor“, welcher Konſtantinopel 
— 13. verlaſſer hat, einige Nachrichten. Briefe aus der Krimm beftätigen, 
80 die Alliirten die in der Karabelnaja-Vorſtadt von Sebaſtopol errichteten 
diefetigungen in die Luft geſprengt haben. Ein engliſcher Major hatte bei 
eſer Operation das Leben eingebüßt. Bei Abgang des Kouriers nach Kon⸗ 
antinopel fing man die Zerſtörung der krenelirken Umfaſſungsmauer an. 
uk den im Intereſſe des Geſundheitszuſtandes getroffenen Maaßregeln, be⸗ 
Amen die unter den Truppen der Verbündeten ausgebrochenen Krankheiten 
kunehmen. Man erwartete für die naͤchſte Zeit eine große Revue der eng⸗ 
iſchen und piemonteſiſchen Truppen. 


Aſien. 
Werft Nachrichten aus Aſien melden, daß > Paſcha fich efeig mit der 
ne ärfung der türfifhen Armee in Anatolien befchäftige. Der ruſſiſche Ge. 
age Muramieff erhielt ſeinerſeits Verſtärkungen über das kaspiſche Meer und 
Peet Er hatte bereits 15,000, Mann Kavallerie vereinigt. — Die 
Probe d. Orient“ theilt mit, daß Doft-Mohammed, Khan von Kabul, ſc der 
ihn binz Kandahar bemächtigt habe. Perſien hatte Truppen abgeſchickt, um 
zu bekämpfen. 


Großbritannien und Irland. 
meg bn don, 22. März. [Der Pariſer Korreſpondent der „Ti, 
ſeden 
Aden Artikels. Derſelbe iſt der „Times“ aus P 
— Friede wird 2 
8 Kongreß und die 
Nane ſcheinen beinahe fo vollſtändig vergeſſen, als 


nzo 
dopel wie auf der Krimm, wohl geeignet, der Naa Beſorgniſſe einzu⸗ 
en. Der Typhus rafft viele Menſchen dahin, und die Zahl der Todes⸗ 


ven —.— verdroſſene Langeweile erzeugt, die im Lager nie 
uu, Rabrungemiktel und Bekleidung mangelhaft. 
Mar, 
nur noch 


man nicht 
dommiiſton Haupt, daß die zur Erledigung der Detailfragen ernannte Sub» 
5 erwartet man bald nach Oſtern die 


i d da etwas fpröde that, ohne Zweifel, um den 
e hen fe bat W 5 8h daun 
macht, 


e 4 2 

— 5 wie auf Nikolajeff, die 
konnte es ſcheinen, ; \ 0 
ugeſladniſe e Troß der freundlichen Nachgiebigkeit, 


fallen doch 
ich, di in hoͤflichem ö 
zemerkungen gegen Oeſterreich, die zwar 2 — perſnlich bat Niemand 


en 
Unbehagen. Man wird Frieden ſchließen, ob aber in d 
einer der Bevollmächtigten geäußert haben ſoll, une pai 
muß die Zukunft lehren.“ 

— [Königl. Gründonnerſtagsgeſchenke.] Am 20. d. M. 


wurden in der Kapelle in Whitehall, wie alljährlich am grünen Donnerſtage, 


windende Strafe von ein Paar Wochen bürgerlichen Gefängniſſes oder 
eine Geldbuße nach ſich geführt, ſondern entehrendes Arbeitshaus. Um 
o ernſter nahm dagegen der Schultheiß die Rauferei mit den Deimerfiet- 
ter Burſchen, und hier ſah ſich Kaveri in einer feltfamen Falle gefangen; 
er wollte durchaus nicht ſagen, was eigentlich der Grund ſeines Zornaus⸗ 
bruchs gegen des Lenzbauern Philipp war, er bezeichnete ihn im Allge- 
meinen als Ehrenkrankung, und als der Schultheiß fpöttelnd darauf kam 
und auch die Genoſſen mütheilten, daß der Unname die eigentliche Ver⸗ 
a geweſen ſei, und als Einer nach dem Andern unter großem 
und ſch een: „Der Viereckig“ ausſprach, war Kaveri voll Wuth 
„Das Wort darf ui ' R 

aus ei cht in's Protokoll, das darf nicht auf dem Rath. 

U getragen werden, ſonſt ists ja für ewige Zeiten feſt; das darf 


man gar nicht nen lien ’ 
der ganze Gemeinberaige en erwähnen, das Leib ich nicht, ſonſt hat's 


Alle dieſe Ein mir zu thun.“ 
ken, daß er e 5 nichts, und Kaveri ſah zu feinem Schref- 
Er ſelbſt mußte zuletzt feinen Nam auf ewig verſtummen machen wollte. 
es deutlich und mehrfach wiederholt hieß d ein Protokoll ſchreiben, 5 
Vlerecklg“ habe. wu eß, daß er den Schimpfnamen: „der 
Als er vom Rathhauſe herunter k. N 3 
ſchend ſchaute er das Dorf auf und ab. 9 er die Fauſt a 
ſeltenen Ruhm, einen ſo harten Kopf zu N 5 ch hatte er forta 
h aben, daß das Gewehr des 
grauſigen Mall daran zerſplittette, ohne ihn zu verle ' il lang 
ſchlen es, daß dieſer Ruhm einen fo böſen Schimpf Na Die 
nicht zu bemältigende Macht im Raufen brachte ihm Kin 255 f 0 Ghre 
ein. Es ift aber doch ein feltfam Ding um einen ſolchen Ruhm! Die 
Bethätigung einer ungewöhnlichen Kraft, ein wüſtes Raufen k aun fc N 
Zeit lang als Bedeutung geltend machen, oft aber tritt plotzlich eine Er⸗ 
nüchterung ein; die Menſchen Befinnen ſich, was denn das eigentlich fei 
und wenn man nicht immer neue glorreiche Thaten aufbringen kann, Be 


(einen die verjährlen Rechte eines Gewallhabers plötzlich in Frage ger 


keit, Eine Widerſpenſtigkeit gegen das herriſche Weſen Taveri⸗g 900 
ch im ganzen Dorfe kund, er hieß jetzt nur immer „der Viereckig“ und 


1 


3 


die üblichen königlichen Geſchenke an eine beſtimmte Anzahl von Armen 
beiderlei Geſchlechts ausgetheilt. Die Zahl der alten Männer und Frauen, 
die an dieſem Tage durch den Lord-Almofenier Gaben mannichfacher Art 
erhalten, entſpricht jedesmal dem Alter der Königin, fo daß diesmal 37 


Männer und 37 Frauen beſchenkt wurden. Die Gaben, die bei dieſer 


Gelegenheit vertheilt werden, beſtehen aus Gold- und Silbermünzen; 
jene ‚find die gewöhnlichen Sovereigns, dieſe Silberſtückchen von 4, 
3, 2 und 1 Penny Werth. Das Gründonnerſtagsgeld (maundy mo- 
ney) wird eigens in der Münze geſchlagen und darf im ganzen Lande 
kurſiten. Außerdem werden Strümpfe, Schuhe und Kleidungsſtücke 
an die Männer vertheilt. Ein Gottesdlenſt folgt und ein Gebet für die 
Königin. Der Werth deſſen, was Jeder erhält, beläuft ſich auf fünf 
Pfd. St. Die Penſtonäre früherer Jahre werden nie übergangen. Frü⸗ 
her wurde an dieſem Tage Brot, Fleiſch und Fiſch an die Armen ver⸗ 
theilt; in älteſter Zeit aber wuſch der König fo vielen Armen die Füße, 
als er Jahre zählte. Der letzte Fuͤrſt, der dies that, war Jakob II. 

[Der Mädchenhandel] zwiſchen England und dem Konti- 
nent, wird in neueſter Zeit, wenn nicht gerade ſo ſtark und ſo offen, 
doch gewiß in ſchandlicherer Weiſe, als zwiſchen Cirkaſſien und Konftan- 
tinopel betrieben, ohne daß unſere gerühmte Civiliſation ſich bisher in 
das Mittel gelegt hätte. Die heſſiſchen Beſenverkauferinnen, dieſe armen, 
kleinen, flachshaarigen Geſchoͤpfe, die aus Heſſen verkauft oder geſtoh⸗ 
len wurden, um in Londoner Straßen für ihre räuberiſchen Brotherren 
zu betteln, werden, Gott fei Dank, hier immer ſeltener, dafür finden ſich 
an anderen Orten immer mehr deutſche Frauenzimmer ein. Sie werden 
unter falſchen Vorwänden von Hamburg, Bremen und den Rheinlanden 
nach England gelockt, von Zuführerinnen in Beſchlag genommen, in 
das Elend gebracht und zuletzt auf die Straße gewieſen. Der „Globe“ 
widmet dieſem Mädchenhandel von und nach dem Kontinente einen Leit⸗ 
artikel, und ſchlägt als Abhülfe vor Allem vor, Beamte anzuſtellen, die 
bei der Abfahrt eines jeden Schiffes anweſend ſein ſollen, und die nöthi⸗ 
genfalls gegen unfreiwillige Einſchiffung von Paſſagieren einſchreiten könn⸗ 
ten. Die „Times“ erwähnt einen anderen Mädchenhandel, der in Lon⸗ 
don zu einem förmlichen Syſtem organiſirt iſt und engliſche Mädchen 
den Hamburger Kupplerinnen zuführt. 

— [Arbeit und Verbrechen.] Der „&conomift“ bringt neuer“ 
dings beachtenswerthe Zuſammenſtellungen über den in England beob— 
achteten Einfluß der Lebens mittelpreiſe, fo wie der Arbeitsgelegenheit auf 
die Zahl der Verbrechen und Vergehen. In Großbritannien wurden im 
Jahre 1854 überhaupt 29,359 Perſonen wegen Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen verhaftet, während im Jahr vorher ſich die Zahl der Verhafteten 
nur auf 27,057 belief. Dabei iſt zu bemerken, daß der Durchſchnitts⸗ 
preis des Weizens von 53 Shilling pro Quarter im Jahre 1853, wäh- 
rend des vorigen Jahres auf 72 Shilling 7 Pence geſtiegen war. Das 
gleiche Ergebniß ſtellt ſich aus der Vergleichung einer ganzen Reihe von 
Jahren heraus. So erhob ſich im Jahre 1834 die Zahl der Arreſta⸗ 
tionen auf 22,451. Dieſe Zahl fiel in den Jahren 1835 und 1836, 
wo die Brotfruchtpreiſe niedriger ſtanden, während gleichzeitig der Han⸗ 
del einen großen Aufſchvung nahm. Im Jahre 1837 ſtieg der Preis 
der Lebensmittel, es entſtand eine Handelskriſe, und die Zahl der Ver⸗ 
haftungen mehrte ſich im Verlauf eines einzigen Jahres um 2600. Von 
1837 bis 1841 behaupteten ſich hohe Preiſe, der Handelsverkehr blieb 
lau und die Zahl der Arreſtanten ftieg allmälig auf 31,309. Im Jahre 
1842 fing Robert Peel ſeine Zollreform an. Bon 1842 bis 1846 ſtand 


der Weizenpreis auf 54 Shilling pro Quarter; es gab viel Eiſenbahn⸗ 


arbeiten, die Handelsbewegung lieferte 50 2600 ebniſſe und bie 
Zahl der Arreftationen fiel auf 24,000 bis 25,000. Im Jahre 1847 
trat eine abermalige Geſchäftskriſis ein und die Verhaftungen fliegen zu 

der Höhe von 28,838; im Jahre darauf ſogar auf 30,349. Nunmehr 

folgte die Abſchaffung der Korngeſetze, welche niedrige Lebensmittelpreiſe 

mit ſich brachte. Die Zahl der Perſonen, welche der Juftiz übergeben 

wurden, blieb bei der wachſenden Bevölkerung mit geringen Abweichun⸗ 

gen bis zum Jahre 1853 im Durchſchnitt dieſelbe. Scheidet man die 

Verbrechen in ſolche, die gegen die Perſon, und ſolche, die gegen das 

Eigenthum begangen find, fo ergiebt ſich aus der Erfahrung, daß beſon⸗ 

ders die Zahl der Verbrechen gegen das Eigenthum in Jahren des 

Mangels gewachſen iſt. Selbſt eine beſſere Organiſation und eine ver- 
ſtärkte Wachſamkeit der Polizei hat dieſe Konſequenz in England nicht zu 

beſeitigen vermocht. Im Verhältniß zu den Preiſen der Lebensbedürfniſſe, 
zu den Aenderungen im Arbeitslohn und zu den Bewegungen des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs hat auch das Verbrechen bald mindere, bald größere Aus- 
dehnung gewonnen. 


Frankreich. 


Paris, 22. Mär. [Berftimmung.] Gutuntertichtete Leute 
verſichern, der Kaiſer ſei über die Verzögerung des Friedenswerkes ſehr 


mußte das mit guter Miene geſchehen laſſen, denn er konnte doch nicht 
immer drein ſchlagen. Des Pflugwirths Liſabeth vor Allen entzog ſich 
ihm; fie ſah jetzt auf einmal, daß Kaveri auch gegen fie roh und gewalt⸗ 
thätig geweſen war, er hatte fie behandelt, als muͤſſe man ihm ohne Fra- 
gen gehorchen und, indem fie ſich von ſolcher Unterthänigkeit frei machte, 
machte ſie ſich auch von Kaveri ſelbſt ganz frei. Das geſchah beſonders, 
ſeitdem des Lenzbauern Philipp von Deimerſtetten ungehindert im Dorfe 
aus- und einging, denn der Schultheiß hatte Xaveri gedroht, ſobald den 
fremden Burſchen im Dorfe irgend eine Unbill widerfahre, würde er ohne 
Unterſuchung Kaveri dafur in Strafe ziehen. und dieſer mußte nun faſt 
ſelber der Wachter feines Nebenbuhlers ſein. Bald wurde Eliſabeth 
Braut mit des Lenzbauern Philipp, und Xaveri that, als ob ihm das 
ſehr gleichgültig ſei; er beſuchte nach wie vor das Haus des Pflugwir⸗ 
thes und als Eliſabeih in Deimerſtetten Hochzeit machte, riit er dem ge» 
ſchmückten Brautwagen voraus auf ſeinem wohlbekannten Apfelſchimmel, 
und an dem ſchönen breiten Hute den er ſich allerdings ausdrücklich hatte 
beſtellen müffen, flatterten helle Bänder. 

Taveri'ſchlen froh daß er Soldat werden mußte, und an der Faſt⸗ 
nacht, bevor er nach der Garniſon abging, voufühete er noch einen luſti⸗ 
gen Streich, der ihm noch lange anhaltenden Nachruhm zuzog. Das 
Zuckermännle hatte ſich bald zu tröſten gewußt, und ſich ein armes, aber 
ſchoͤnes Mädchen aus Deimerfleiten dur Frau geholt. 

Als nun zu Faſtnacht die Burſchen W einem Wagen durch's Dorf 
zogen und die ſogenannte „Altweibermühle“ darſtellten, erſchien Kaveri 
als die verſtorbene Zuckerin und wußte ihr Weſen und ihre ganze Art ſo 
täuſchend nachzuahmen, daß Ales im Dorfe darüber jauchzte und als er 
unter gewaltigem Schreien in die Mühle geworfen wurde, erſchien er auf 
der andern Seite wiederum als die junge Zuckerin. Selbſt vor dem 
Haufe des Verſpotteten führten fie das Poſſenſpiel auf, und die junge 
Frau ſah dazu vergnüglich lachend aus dem Fenſier; das Zuckermännle 
aber ließ ſich nicht ſehen. Am Aschermittwoch Morgen hatte Xaveri die 
Kectheit, ſich ein Päckchen Tabak bei der Zuckerin zu holen, dieſe aber 
ſchien gar nicht bose gelaunt, fie war Unter Sachen außerſt zuihulich gegen 
Taveri und in einem Anfluge von Tugend und Mißgunſt ſagte dieſer 


au 


verftimmt, und die Bevollmächtigten Rußlands feinen es nicht minder 
zu ſein. England machte noch in der letzten Stunde Schwierigkeiten, die 
auf Pedanterien hinauslaufen. Die Redaktionskommiſſion fol in ihren 
Ene Sitzungen mit Nichts beſchäftigt geweſen ſein, als die Grillen 
Englands zu beſchwichtigen; ob auch zu befeitigen, das ift eine Frage, 
über die man zweifelhaft iſt. Louis Napoleon hatte mit Beftimmiheit 
darauf gerechnet, daß das Friedens⸗Inſtrument am 20. werde unterzeich- 
net werden. Man hatte geglaubt, in zwei Sitzungen werde die Redak⸗ 
tionskonferenz — Sie wiſſen, daß fie feit dem 15. tagt — ihre Aufgabe 
gelöft haben. Dem Grafen Orloff, der in dieſem Sinne nach Petersburg 
depeſchirt hat, wird manche treffende Aeußerung zugeſchrieben, die ſein 
ſehr erklärliches Mißbehagen zu kechtſertigen geeignet iſt. Unter Anderm 
legt man ihm das charakteriſtiſche Wort in den Mund: „Die Engländer 
verhandeln nicht wie Diplomaten, fie feilſchen wie Makler, ⸗ 

— [Statiſtiſ ches. Die große Sammlung, welche die allge⸗ 
meine Statiſtik von Frankreich (mit Ausnahme Korfita’s, deſſen Kataſter 
noch nicht vollendet iſt) umfaßt, iſt neuerdings durch einen vierzehnten 
Band, „Boden und Bevölkerung“ betitelt, vermehrt worden. Die Anga- 
ben über die Bodenverhäliniſſe ſind aus dem jedes Departement betref- 
fenden Kataſter, die Angaben über die Bevölkerung aus den Ergebniſſen 
der letzten Volkszählung (1851) und den Civilſtandsregiſtern (Heirathen, 
Geburten, Todesfälle) jeder Gemeinde genommen worden. Es haben bei 
dieſer Arbeit, ungeachtet der gebotenen Hülfsmittel, große Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden müſſen, und es wird derſelben nachgerühmt, daß 


ſie der Wahrheit ſo nahe kommt, als es bei einem Gegenſtande dieſer Art 


möglich iſt. Nach dieſen Angaben enthält das franzöfiſchechebiet: 52,305,744 

Hektaren (5487 Hektaren machen eine Quadratmeile aus) oder 9617 

Quadratmeilen. Dieſer Boden beſteht aus: 25,500,075 Hektaren 

Ackerland — 7,688,286 Waldung — 7,133,282 Haideland, Sümpfen, 

Felſen, Bergen, ohne Anbau und Ertrag — 5,159,179 Wieſen — 

2,088,048 Weinbergen — 1,102,122 Wegen aller Art, Straßen, Gaſſen, 

Plätzen und Spaziergängen — 1,047,684 Holzungen und Beſitzungen, 

welche nichts einbringen — 627,704 Gärten und Baumſchulen — 

559,029 Kaſtanienpflanzungen — 439,572 $lüffe, Bäche, Seen — 

150,458, die nicht befteuert find — 109,261 Oel-, Mandel-, Maul 

beerpflanzungen — 177,168 Teiche — 64,429 Erlen- und Weidenge⸗ 

buͤſch — 17,372 Pfuͤtzen, zur Bewaͤſſerung beſtimmte Kanäle (canaux 

d'irrigation), Viehtränken (abreuvoirs) — 12,272 zur Schifffahrt 

beſtimmte Kanäle — 14,742 von öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Kirch⸗ 

höfen bedeckt — 3566 Steinbrüche und Bergwerke. — Es giebt in 

Frankreich 7,462,545 Häuſer. Durchſchnittlich iſt jedes Haus von noch 

nicht fünf Perſonen bewohnt. — 813,619 Häufer haben nur eine — 

1,805,422 zwei — 1,433,642 drei — 996,348 vier — 692,685 fünf — 

2,220,757 ſechs und mehr Oeffnungen. — Die 126,210,194 Parzellen, in 
welche der Boden Frankreichs zerfallt, gehören 11,053,702 Eigenthümern 

an. Die Kommunikationsmittel beſtehen aus: den ſchiffbaren Flüſſen, welche 
in fünf Baſſins ausmünden, und die eine Länge von 8817 Kilometer 
bilden (der Kilometer beträgt ungefähr eine Viertelmeile) — 97 Kanälen, 
zuſammen 4,715 Kilometer ausmachend — 654 kaiſerl. Straßen mit 
einer Länge von 36,038 Kil. — 1694 Departementalſtraßen mit 45,626 
Kil. Länge — 59 ſtrategiſchen Straßen; 1463 Kil. lang — 284,737 
Gemeindewegen aller Art mit 558,441 Kil. Länge. Das geſammte Ver⸗ 
bindungsnetz, von welchem Frankreich bedeckt iſt, beträgt: 655,737 Kil., 
ohne die Eiſenbahnlinien zu rechnen, deren für 8860 Kil. entweder vollen⸗ 
det oder in Angriff genommen find, — Brücken von mehr als 20 Metres 
Länge (der Metre 3 Schuh 11 Linie) giebt es 1914, welche 8000 
Bögen oder Jochſpannungen enthalten. (P. C.) 

Paris, 23. März. [Die engl. Querelen.] Ich theilte 

ſchon geſtern mit, daß in der Redaktlonskonfebeng 9 am 
zu überwinden waren, welche zum großen Theil in britiſchen Grillen ihren 
Urſprung finden, und welchen man nicht zu wenig Ehre erweiſt, wenn 

man ſie als Pedanterien bezeichnet. Daß Louis Napoleon, daß die Be⸗ 
vollmächtigten Rußlands, daß alle Welt, welche den Frieden nicht blos 

wünſcht, ſondern auch ſeine Verwirklichung in nächſter Nähe ſieht, nicht 

anders als mit aͤußerſtem Unbehagen auf die Querelen blicken müffen, welche 
von einer Seite erhoben werden, auf der man des Friedens nicht min⸗ 

der benöthigt und gewärtig iſt, auf der man nur hinhalten will, um 

eigenſinnigen Launen, eigenſüchtigen Wünſchen und eigenwilligem Be- 

harren den Stempel einer konſequenten Politik aufzuprägen, einer Poli⸗ 

tik, auf welche man jeden Anſpruch längſt verloren hat — daß ein fol- 

ches Verhalten nirgend, auch in London nicht, und am wenigſten hier, 

ernſthafte und aufrichtige Vertheidiger finden kann — dies Alles hier 

auszuſprechen, würde überflüſſig ſein, wenn nicht die Lage der Dinge 
zeigte, daß die Einſicht nicht überall vorhanden iſt, um über eine Poli» 
tik dieſer Art die ihr gebührende Verwerfung auszuſprechen. Ein Theil 
der Londoner Preſſe wenigſtens ſcheint es für Patriotismus zu halten, 


zuletzt: „Laß dich nur nicht mit den hieſigen Burſchen ein, dann haſt du, 
wenn dein Alter abkratzt, die Wahl unter Allen.“ 

Wenige Tage darauf mußte Kaveri in die Garniſon, und am Mor⸗ 
gen vor der Abreiſe übergab ihm ſeine Mutter einige Päckchen Tabak, 
die er bei der Zuckerin eingekauft und die dieſe überbracht hatte. Kaveri 
— nichts gekauft, er nahm aber das ſeltſame Geſchenk doch wohlge⸗ 
muth mit. 

Es giebt Auffälligkeiten und Bezeichnungen für dieſelben, die ſich 
auf wunderſame Weiſe überallhin verbreiten. Als Taveri zu feinem = 
gimente eingetheilt war, erfuhr er von allen feinen Kameraden den a en 
Schimpf auf's Neue. Der Feldwebel fluchte und wetterte, daß aut 
Beherzlen flau zu Muthe wurde; er hatte nach und nach ns ihm 
Helme auf Kaveri's Haupt probirt, aber keiner paßte. — Aten ade 
die Helme auf den Kopf, das Lederwerk und die eg alb scher N 
keiner war paſſend. Endlich ſagte er halb fluchend und — 

z d größer als eine Bombe.“ 
„Kerl, du haft ja einen viereckigen Kopf und g g 

in gebranntes Leiden; aber 

Nun hatte der Raver auch in der Kaſerne fe j 
5 ihm eigens einen Helm beſtellen 
er hatte feinen Stolz darauf, daß 7 Sefer war er Gegenſtand all 
e * 
mußte, und bei der erſten Wſtetten e die, denn nach außen 


emeiner Betrachtung, wobei er nu } 
lachen durfte wer ht mehr als Soldat im Angefichte der Vorgeſetzten. 


n alles Vermulhen fühlte ſich Kaveri im Soldatenleben 
wohl, "Der enge dende Dromung, biefe unbeugfamen Gefehe 
übten eine große Macht auf den Wa auß, der nie die Herrſchaft eines 
fremden Willens gekannt hatte; Er am, daß für Kaverl ſich bald 
eine Luſtbarkeit aufthat; er war Schütze und bald darauf Signaliſt ge⸗ 


a am Walbesrande ſich auf dem Horn einüben, das war, 
ihm eine Luſt, und Kaverl's Signale übertönten alle; man mußte ihn 
nur zwingen, fie nicht zu übermächtig ertönen zu laſſen. 

Schon im erſten Jahre feines Soldatenlebens erfuhr Kaveri den 
Tod feines Vaters. Er nahm Urlaub auf zwei Tage, ordnete mit ſeinem 
Bruder Alles und ließ ſich bereit finden, gegen eine Summe, die ſich 


nahezu auf Tauſend Gulden belief, dem Bruder, wie es der Vater be⸗ 


— 


wenn fie dem Gebahren der beiäſchen Diplomatie fefunbict, obschon dieſe 
Reef, die überall nur die den Jen ihres Landes zu ver⸗ 
fechten pflegt, es nahe genug hatte, zu erkennen, daß im vorliegenden 
Falle auch Englands Eigennutz durch eine Verlängerung des Zuſtandes 
der Ungewißheit nicht gewinnen kann. Der Telegraph zwiſchen dem Vor⸗ 
faal des Konferengzimmers und dem Arbeitsſaale des Kaiſers arbeitet 
während jeder Sitzun unabläſſig, um dem Kaiſer zu rapportiren und 
dem e i zu diktiren; aber es hat nicht gelingen wolle 
bis geſtern, den Abschluß des Friedens herbeizuführen. Ich kann aufs 
Beſtſaimteſte verſichern, daß der Kalſer die Unterzeichnung geſlern erwar⸗ 
tete, und daß die Kanonen bereits bezeichnet waren, welche für Paris 
und ganz Europa das Signal zur Begrüßung des Friedens geben jollten, 
Ich erfahre nun, daß man zu dieſem Abſchluſſe zwar noch nicht gekom⸗ 
men iſt, daß aber das Friedens inſtrument vollſtändig redigirt iſt, und 
die ſpleeniſche Politik unſter Freunde jenſeits des Kanals ſich auf einige 
die Belang bereits kedigicter Artifel betreffende Vorſchläge zurückgezo⸗ 
gen hat, deren Verhandlung noch eine oder zwei fernere Slzungen noth« 
wendig machen wird. (B. B. Z.) 


Marfellte, 22. März. [Depeſche aus Konftantinopel.] 
Der „Thabor“ iſt mit Nachrichten von Konſtantinopel vom 13. März 
eingetroffen. Baton Alphons v. Rothſchild schickte ſich zur Abreife nach 
Alexandrien an. Nachrichten aus Athen melden, daß die neuen griechi⸗ 
ſchen Miniſter das Bier Siehe Angriffe von Seiten der Preſſe ſind. 


Man kündigt zahlreiche Ste enwechſel unter den Präfekten und die Ab⸗ 
ſetzung mehrerer Gemeindevorſteher an, weil fie ſich Unthängkelt gegen 
die Räuber zu Schulden kommen ließen. Der Ditektor der arlechiſchen Bank 


beabfichtigt die Errichtung einer Saccurſale in Konſtantinopel, 


Niederlande. 


Amſterdam, 19. März. [Ein wichtiges und ſchwieriges 
Waſſerwerkg iſt am 8. März Abends um 6 Uhr auf der Grenze der 
Betuw und Nord⸗Brabants, und zwar in Zeit von acht Tagen, vollen» 
det worden, nämlich die Scheidung der Reviere Whaal und Maas durch 
die Verſtopfung oder Dichtmachung des Kanals von St. Andries. Etwa 
9000 Dundratellen Senkſtücke wurden in reichlich 11 Ellen Waſſertiefe 
verſenkt. Das Verſenken dieſer Maſſen und die andere harte Arbeit ging 
alles zu gleicher Zeit vor ſich, Mann an Mann und Fahrzeug an Fahr: 
zeug bezeigten eine ungewöhnliche Lebendigkeit. Die Schifffahrt ward 
allda um 14 Uhr des beſagten Tages auf immer geſchloſſen, bis zu 
welchem äußerſten Zeitpunkt die abwärts kommenden Schiffe noch durch 
die immer enger und enger werdende Oeffnung hindurchflogen. So iſt 
denn jetzt in einem unglaublich kurzen Zeitverlauf die unnatürliche Ver⸗ 
einigung von Whaal und Maas abgeſchnitten, jeder der beiden Ströme 
in fein: eigenes Bett zurückgedrängt, der Kanal von St. Andries von 
der Karte vertilgt und der Grund zur Verbeſſerung der Nieder -Whaal 
und der Nieder ⸗Maas gelegt. (A. A. Z.) 


Belgien. 


einer neuen Verrufserklärung zu thun. eiten dea 


0 mit a N 2 
von de öfen bon Gent und bon Brügge aus, und ir taats⸗ 
uni lat a was übrigens nach dem Vorfalle wit dem Prof. Braſſeur 


al 


e 1 ten. 
die Ane der de Konſtſtution leicht abzuändern oder duften ſo 


einer A zwungen 1 0050 kann, ſich an den Akten und Ceremonien eines 
Kultus zu bei 1 15 no 15 Feiertage zu beobachten. Ein biefiger Büchſen⸗ 
mather, Namens Montignh, hat eine neue Art von Kanone erfunden, die von 
hinten gelahen wird, und für die Marine und für feſte Plätze beſtimmt iſt. 
Die engliſche Regierung hat einige Marineoffiziere hierher geſandt, um die 
Sa 

Lest ng erk 

Sale el rd rag 

stimmt hatte, dag väterliche Erbe zu überlaſſen. Bald hörte er, daß ſein 


Bruder ſich vetheirathe und ſeilne einzige Schweſter mit dem Vetter von 
des Lenzbauern Philipp verlobt ſei. Das Soldatenleben ſchlen aber 
Xapveri ſo zu gefallen, daß er nicht einmal zu den Hochzeiten feiner Ge⸗ 
ſchwiſter kam, und beſonders glücklich wär er, als die Signaliſten zu ei⸗ 
ner Mufikbande geordnet und eingetheilt wurden, die nun bei Ein- und 
Ausmärſchen hellauf blies. ' (Sortfegung folgt.) 


—ͤ—ũ—4—. — — 


Theater, Der letzten Sitzung des. Statutenratheg, der Alter ⸗ 
verſorgungs anstalt für deutſche Theatermitglieder in Berlin wohnte der 
gerade dort anweſende Intendant des Großherzoglichen Hoftheaters. zu 
Weimar, Freiherr v. Beauljeu-Marconnah bei, eingeführt durch den 
Generalintendanten Hrn. v. Hülſen. Unter anderen Geſchenken für das 
Stammkapital ſind neuerdings eingegangen; von Ihren k. Hoheiten dem 
Prinzen von Preußen 100 Thaler, dem Prinzen Karl 60 Thlr., dem 
Prinzen Albrecht. 40 Thlr., dem Prinzen Friedrich 30 Thlr., dem Prin- 
zen Georg 30 Thlr. und von St. Hoheit dem Prinzen von Baden 12 
Louisd or. Von Seiten der k. k. Direktion in Wien iſt Hrn. v. Hülſen 
die erfreuliche Mitiheilung zugegangen, daß im k. k. Hofiheater-eine Be- 
nefigvorſtellung zum Beſten der Alterverſorgungganſtalt gegeben und 
durch dieſe eine überaus reiche Einnahme erzielt worden. Nach dieſem 
glänzenden Vorgange der k. k. Hofbühne ſieht der Auſchluß der, öfterrei- 
chiſchen Pripaliheater, an die Auſtalt wohl um ſo ſicherer zu erwarten, 
Für die Alerhochſen Ories bereits genehmigte Perefisnenfeitung in 
Berliner Hoftheater zum Beſten der Auſtalt ſchreibt Frau Birch⸗Pfeiffer, 
wie verlaulet, ein eigenes Künſtlerdrama, deſſen Held Iffland i.. 


* Aus Anlaß des jüngſten Brandes des Copentgardenthegters 
in London giebt der „Sun“ folgendes Verzeichniß der in Loden ec, 
Feuer zetſtörten Schon BR Drth-Lane vom Jahre 1562 und 
1809, königl. Theater 1789. Pantheon 1792, Aſttey 1794, 1803 und 
1841, Surrey (Eirkus) 1805 „Coventgarden 1808 und 1856, Rohaltis 
1826, engliſches Opernhaus 1830, Argyll Rooms 1830, Olympic 
1849 und 856. r 


gender Weiſe an: 


fte herzuſtellen, 


4 


lber wie dazu nöthig iſt. Das Modell geht in dieſen na 
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nommen werden ſollen. (V. Z.) 8 
Italien. 

Rom, 17. März. [Die Feier der heiligen Woche] nahm 
geſtern nicht, wie ſonſt, in der ſixtiniſchen Kapelle, ſondern in der St. Ber 
terskirche mit der ſolennen Prozeſſion der vom heil. Vater geſegneten Pal⸗ 
men ihren Anfang. Sehr groß iſt die Menge der zur Oſterfeier aus den 
verſchiedenſten Landern Europa's hergekommenen Fremden. Die ſixtiniſche 
Kapelle wäre jedenfalls zu klein geweſen, alle Gläubigen zu faſſen, welche 
dem geſtrigen Gottesdienſte beizuwohnen erſchienen waren. Unter den 
Fremden von Auszeichnung ſahen wir in der St. Peterskirche auch Se. 
K. H. den Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Albrecht von Preußen 
auf einem für ihn beſtimmten Ehrenplatze. Der Prinz wohnte der Feier 
von Anfang bis Ende bei. Heute Mittags ward er vom heil. Vater mit 
beſonderer Auszeichnung in einer feierlichen Audienz empfangen. (K. 3.) 


Rom, 18. März. [Kardinal Patriziz die ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft.] Wie Ihnen zweifelsohne ſchon bekannt ſein wird, iſt Se. 
Em., Kardinal Patrizi, Vikar Sr. Heiligkeit, als deſſen Stellvertreter 


auserſehen, um nach Paris zu gehen und die feierliche Taufe des Soh⸗ 


nes Napoleons III. vorzunehmen. Da es ſich um einen rein religiöfen 
Akt handelt, ſo hat man einen Kardinal ohne politiſche Antezedentien 
hierfür ausgewählt. Solches iſt aber eben Patrizi, der Abkömmling einer 
hochadeligen römiſchen Familie und dem biſchöflichen Stande angehörig. 
Derſelbe iſt der Bruder des Marcheſe Giovanni, eines durch ſeine Fröm⸗ 
migkeit und ſeinen Glanz ausgezeichneten Herrn, Wittwer einer Fürſtin 


Werke in Deutſchland ſehr bekannt und geſchätzt find. — In diplomatiſchen 
Kreiſen geht das Gerücht, Herr v. Kiſſeleff, welcher ſchon ſeit 1855 zum 
ruſſiſchen Geſandten bei dem heil. Stuhle ernannt iſt, werde nach London 
verſetzt werden. Seine Ankunft ſtand bereits nahe bevor und feine Mobi⸗ 
liareffekten befanden ſich [yon im Hafen Civitavecchia. Zt dieſe Notiz, 
wie ich glaube, wirklich begründet, ſo läßt ſich noch kein Motiv angeben 
oder vermuthen, wodurch die kaiſerliche Regierung zu dieſer unerwarteten 
Verſetzung beſtimmt ward. Briefe der ruſſiſchen Geſandiſchaft in Wien 
melden, die hieſige Gefandtenftelle werde dem geheimen Rathe Fürſten 
Alexander Gortſchakoff verliehen werden, demſelben alſo, welcher als 
Vertreter des kaiſerlich ruſſiſchen Kabinets in Wien ſo großen Antheil bei 
(Diſchl.) 


Spanien. 


Madrid, 18. März. [Cortes.] Eſpartero kündigte in der ‚ger 
ſtrigen Sitzung den einmüthigen Entſchluß des Kabinets hinſichtlich des 
auf den Santa Cruz'ſchen Finanzplan geſtützten Einnahmebudgets in fol⸗ 
„Ich erkläre den Cortes, daß es, nachdem ſie das 
Ausgabebudget votirt haben, ihre Pflicht iſt, das Einnahmebudget zu 
votiren, d. h. der Regierung die Mittel zu liefern zur Beſtreitung der ge⸗ 
nehmigten Ausgaben für den öffentlichen Dienſt. Ich hoffe demzufolge, 
daß das Einnahmebudget, vorbehalilich einiger Aenderungen vielleicht, 
votirt werden wird. Dieſer Entwurf trägt fo lange einen proviſoriſchen 
Charakter, bis die ſchwebende Schuld getilgt werden kann und bis die 
Regierung, nach Verkündigung der Verfaſſung, den öffentlichen Unter⸗ 
richt, den Handel, den Gewerbfleiß und alle Zweige des offentlichen Reich⸗ 
thums zu entwickeln vermag. Sollte das Einnahmebudget nicht genehmigt 
werden, ſo würden alle Minifter, durch ihre Achtung vor der Eniſchei⸗ 


den Friedensunterhandlungen hatte. 


dung der Cortes beſtimmt, zurückzutreten gezwungen ſein.“ Man glaubt, 


daß in Folge dieſer Erklärung der Finanzplan der Regierung mit großer 


Majorität gutgeheißen wird. — Das Votum Orenſe's iſt in Folge deſſen 


mit großer Majorität verworfen worden. — Eſpartero hat die Kommiſ⸗ 
ſion des parlamentariſchen Centrums, die zu ihm kam, um ihm ihre 
Unterſtützung anzubieten, ſehr freundlich aufgenommen. 

— [Bedenkliche Stimmung.] Die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien über die Lage und den Zuſtand des Landes ſind beunruhigend. In 
Madrid, Malaga, Sevilla und zwanzig anderen Städten kamen tumul- 
tugriſche Auftritte vor; die Waffen in der Hand, proteſtirt das Volk ein⸗ 
mal gegen die Theuerung der Lebensmittel, einmal gegen die Politik der 
Regierung, hier gegen die Munizipaltaxen, dort gegen die Wiederherſtel⸗ 
lung der indirekten Steuern. Dieſe Aufruhrverſuche wurden bisher durch 
die Energie der Militärbehörden unterdrückt, welche ihre Pflicht erkann⸗ 
ten und nicht zögerten, fie zu erfüllen. Indeſſen gelang es den Militär- 
behörden nicht immer, zu verhindern, daß Opfer fielen, und mehr als 
einmal wurden die Agenten der Behörden, wenn fie, um die Ordnung 


den Chefs des Aufruhrs entgegentraten, niedergemetzelt. 


Muſik. Joſeph Donizetti, Bruder des berühmten Komponi⸗ 
ſten, iſt in Konſtantinopel geſtorben. Er war feit vielen Jahren Muſik⸗ 
direktor des Sultans und hatte den Rang und Gehalt eines Brigade ⸗ 
Generals. 


Literariſches. Aus den Mittheilungen des Journals des Mi- 
niſteriums des Innern in Rußland über die Thätigkeit der Cenſur geht 
hervor, daß im Jahr 1854 im Reiche 1076 Originalwerke und 86 Ueber 
ſetzungen, im Ganzen 139 Bücher mehr als im Vorjahr erſchienen find, 
Ein politiſches Journal: „Der Lohn des Vaterlandes“, ging ein; doch 
blieb ſich die Zahl der periodiſchen Publikationen durch das Erſcheinen 
einer ökonomiſchen Wochenſchrift gleich, und ſie beläuft ſich auf 103. Im 
Ganzen ſoll ſich eine Zunahme der lyriſchen und dramatischen Werke und 
eine Abnahme der Romane gezeigt haben, was allerdings ein günftigeg 
Zeichen wäre. Aus dem Auslande eingeführt wurden 886,425 Bande, 
bedeutend wen'ger als im Vorjahr. Bei dem Warſchauer Cenſur⸗ 
Komite gingen im Laufe deſſelben Jahres 396 Manuſkripte und Bücher 
ein, von denen 334 zum Druck approbirt wurden. Vom Auslande wur⸗ 
den in Polen 66,558 Bände (24,300, weniger als im Vorjahr) ‚einge- 
führt. Hier hat offenbar ſchon die Noth des Krieges ihre deprimirende 
Wirkung ausgeübt, da literariſche Unterhaltung auch bei den hoheren 
Ständen in Polen eine Art Luxus iſt. N 

* Die englifche Regierung hat ſich endlich, nach langjährigem Hin. 
und Herreden, bewogen gefunden, drei gelehrte Alterthumsforſcher zur 
Sichtung der engliſchen Staatsakten zu ermächtigen. Herr Lemon, der 
malen Hüter dieſer werihvolen Dokumente, übernimmt die Regierungs⸗ 
zeit von Eduard VI.. Ms. Gvereit Green, Verfaſſerin von „Lives of 
the Princesses of England“, die Zeit Jakob's I., und Herr John 
Bruce die Karls I. Es iſt dies für die Geſchichtsforſcher aller Welt, die 
bisher mit tiefem Schmerz auf den koſtbaren Wuſt im Tower geblickt 
haben, eine erfreuliche Nachricht. 0 ue ö 


„„Kunst Das Gemälde von Paul Veroneſe, deffen Ankauf dem 
Direktor der National-Galerie, wegen Zweifels über die Echthelt 
deſſelben, zum Vorwif gemacht wird, ift eine Anbetung der heiligen drei 


Chigi, und des P. Franz Xaver Patrizi, aus der Geſellſchaft Jeſu, Pro⸗ 
feſſors der hebräiſchen Sprache und der bibliſchen Hermeneutik, deſſen 


Solche Auftritte waren in Spanien von jeher 


auſig, daß man ſich darüber 
mehr betriebt als ſtaunt, aber neu iſt das häufige Vorkommen von Mord und 
Raub und die Kühnheit der N 
Tage, auf den belebteften Straſſen, oft in den Dörfern ſelbſt verüben, 
welche ſie überfallen und unter den Augen der beſtürzten Einwohner 
brandſchatzen. Das find böſe Zeichen einer tiefen Verſunkenheit, welche 
Im allerlei Exzeſſen hingiebt, weil die Furcht vor Geſetz und Strafe 
ſchwand. 


Nusland und Polen. 


Petersburg, 18. März. [Eintheilung des Landheeres. 
Nach den amtlichen Angaben über die dermalige Eintheilung des ruſſi⸗ 
ſchen Landheeres beſteht daſſelbe aus folgenden Truppen, wobei von det 
Stärke nach Soll- und Effektivbeſtand, der in Kriegszeiten außerordent⸗ 
lich wechſelt, ſo daß Zuverläſſiges ſich zur Zeit nicht beſtimmen läßt, ab ⸗ 
ſtrahirt iſt. Das Garde⸗Infanterle- und Gardereſerve⸗Kavalleriekorps, 
fo wie das Grenadierkorps ftehen unter Oberbefehl des Grafen Rüdiger: 
Kommandeur des Garde -Infanteriekorps iſt der Generaladjutant und 
General von der Artillerie Serges Sumatokow I. (gegenwärtig befehligt 
er die Weſtarmee und ſeine Stelle in dem Gardekommando vertritt Gen. 
Witowtow); das Gardereſerve-Ravalleriekorps kommandirt Gen. Grün 
wald; die Artillerie Gen. Sigismund Merchilewitſch; das Grenadierkorps 
Gen. Plautin; die zum Kriege zuſammengezogenen Reſerven und Erſaß 
truppen des Grenadierkorps befehligt der General der Infanterie Alexis 
Arbuſow I. Die Beſatzung in und bei Petersburg bilden acht Reſerve⸗ 
brigaden und drei Depotbrigaden (Erſatztruppen) nebſt drei kombinirten 
Brigaden Artillerie; das kombinirte Gardereſerve-Kavalleriekorps kom- 
mandirt der General der Kavallerie Lanskol. (Es beſteht aus zwei Di⸗ 
viſionen.) Zu der aktiven Armee (der Befehlshaber derſelben iſt nach 
dem Tode des Kürten Paskiewiſſch noch nicht ernannt) mit dem Haupt- 
ſtabe in Warſchau gehören: ſechs vollſtändige Infanterlekorps, zwel Ne 
ſervekavallerlekorps, Artillerie- Sappeur⸗ und Schützenbatailhone. Sie 
zerfallen in folgende faktifche Theile: 1) die Weſtarmee (Sumarokow), 
2) die Mittelarmee (Paniutin), — Oberbefehlshaber der Weſt⸗ und 
Mittelarmee iſt Fürſt Gortſchakoff in Warſchau, — 3) die Südarmee 
und Krimmtruppen (Lüders), 4) die Südarmee (Suchonet) und 5) das 
baltiſche Korps (Suwarow); endlich die Reſerve- und Erſatzarmee 
(Tſcheodajew in Moskau). Das erſte Armeekorps kommandirt General 
Labinzow; die Reſetvediviſion Sallos, die Erſaßdtwiſton Schwebs; das 
zweite Gen. Ofroſimow. Zu dieſem Korps gehört ein beſonderes Reſetve⸗ 
korps unter dem Namen zweites Reſerve⸗Infanteriekorps, Kommandeur 
Gen. Graf Alexi Tolſtoi); das dritte Gen. Bezak; die Reſervediviſion 
Lehmann, die Erſatztruppen Eſſaulow; das vierte Gen. Helfreich, die 
Reſervediviſion Wiſchniewski, die Erſatztruppen Friedrichs; das fünfte 
Gen. Kotzebue; zwei Reſervediviſtonen werden kommandirt von Artama⸗ 
now und Lipski, und die Erſatzdiviſion von Lubawski; das ſechſte Ge⸗ 
neral Liprandi; die Reſervediviſion Kurlakow, die fombinirte Erſatz⸗ 
diviſion Lilie. Inſpekteur der ſämmtlichen Sappeurbataillone iſt General 
Buchmaier (Erbauer der Brücke bei Sebaſtopol); ſämmllicher Scharf 
ſchützen General Arbuſow (die der kaiſerlichen Familie kommandirt der 
Miniſter der Appanagengüter Gen. Perowski); Inſpekteur der angefiedel“ 
ten Scharfſchützenbataillone in Finnland iſt Gen. Baron Koten. Der 
Infpättaue cer 8 iſt der General der N 

ikitin, Chef der leichten Reſerve⸗Kaval on Generg ration 
Imerelinski; das erſte N e ee ee 
belski, das zweite Gen. Wrangel, die Reſerve- und Erſatzſchwadronen 
des erſten General Pillar von Pilchau (zwei Diviſionen Küraffiere, eine 
Ulanen und eine reitende Artillerie), des zweiten General Kruſenſtern I. 
(zwei Divifionen Dragoner, eine Diviſion reitende Artillerie). (N. Z.) 


— L Beſtrafungenz die kaiſerl. Bibliothek.] So lange 
die Fortſetzung des Kriegs wahrſcheinlich war, durfte man nicht erwar⸗ 
ten, daß über die Uebelſtände in der Militärverwaltung, welche 
ſich dem Kaiſer zum Theil ſchon bei ſeiner Krimmreiſe offenbart haben 
mochten, etwas Anderes als unbeſtimmte Gerüchte in die Oeffentlichkeit 
kam, denen die offizielle Beſtätigung aus Gründen des Staatswohls 
verſagt bleiben mußte, wenn ſich auch ſchon im Allgemeinen die Ueber⸗ 
zeugung feſtſtellte, daß die unerfreulichen Ergebniſſe des Krieges haupt⸗ 
ae d onele der Verwaltung zugeſchrieben werden müßten. Heute 
walten dieſe Gründe nicht mehr vor, und eine Thatſache von der größten 
und weitreichendften Bedeutung beweiſt, daß der Kalſer ohne Rückſicht 
auf die Perſon eniſchloſſen iſt, mit unerbittlicher Strenge den eingeſchli⸗ 
chenen Mißbräuchen zu ſteuern. Generalen, welche nicht die nöthige 
Sorgfalt für die Verpflegung der Truppen angewendet haben, wird ein 
öffentlicher Verweis ertheilt; Generale und Offiztere, welche über die 
unzureichende Verproviantirung keine Berichte erſtatlet haben, werden 

\ ortſetzung in der Beilage. 


Könige. Es ift in Paris für 1977 Pf. St. gekauft. Der Gegenſtand 
wurde auch bereits im Parlament zur Sprache gebracht, und der Schaß⸗ 
ſekrelär erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß die Erwerbung des Gemäldes 
einzig und allein auf die Anempfehlung des Direktors der Galerie ge⸗ 
ſchehen, welcher die Kuratoren gefolgt ſeien; wie man aber auch über den 
Werth des Bildes urtheilen moge, feine Echtheit könne wohl kaum an⸗ 
gefochten werden, es ſei im Gegenthell vielleicht das beſtbeglaubigte Ge⸗ 
mälde jenes Meiſters; in Venedig, wo es von ſeiner Entſtehung an bis 
auf eine ſehr neue Zeit ſich befunden, ſei es allgemein als ein Werk Paul 
Veroneſe's bekannt geweſen; überdies werde es als deſſen Werk und als 
der Kirche angehörig, aus welcher es hergekommen, in einem Buche au 
geführt, welches 1581 erſchienen, 8. Jahre nachdem das Bild gemalt 
worden, und 7 Jahre vor dem Tode des Künſtlers; endlich befinde ſich 
im brüiſchen Muſeum ein Kupferſtich nach dieſem Gemalde, der im Jahre 


1649 georbeitet ſei. 
BBVermiſch tes. 


* Gin Hondlungsteiſender aus Berlin hatte ſich vor einiger Zeit 
auf einer Reife durch die Priegnig im Poſtwogen ſehr unverſchämt gegen 
eine junge ihm gegenüber ſitzende Dame benommen, ſo daß dieſe ge⸗ 
zwungen wurde den Schutz des Poſtillons und der übrigen Mitreifenden 
anzurufen. Auf der Endſtaljon wurde Anzeige gemacht, der Handlungs- 
befliſſene mußte in dem polizeilichen Verhör feine Schuld eingeſtehen und 
deponicte eine Geldſumme für eiwaige Strafe, um weiter reifen zu koͤn⸗ 
nen. Die königliche Staafsanwaliſchaft ſah die Sache aber anders an, 
erhob die Anklage wegen Erregung eines offentlichen Aergerniſſes, und 
der Schuldige wurde in erſter Inſtanz zu ſechs Monat Gefängniß für feine 
Unverſchämthelt verurtheilt, und das Kamitergericht hat neuerdings das 
Urtheil beſtallgt. „ eee 

*Im Jahre 1855 würden in Siebenbürgen für 843 erlegte 
Wölfe und 135 Bären Schußprämien ausgezahlt. Es iſt aber onizuneh⸗ 
men, da bi witch Zahl der kelegken Raubihiere eine no h großere 
iſt, da manche Schügen zur Schonung der Haut, welche der Kontrole 
wegen dur e REN der Schnauze verftümmel., d auf die 
Saupmränle fairen kanpeuch wachen. (Belag) 


Mörder, welche ihre Verbrechen am hellen 


| 


| 
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72. Donnerſtag, 


vot ein Kriegsgericht geſtellt und Alles dieſes, den Einen zur Warnung, 
den Anderen, die vielleicht das plötzliche Umlenken der Regierung, ihren 
Bruch mit ſo mancher alt überlieferten und eingewurzelten Gewohnheit 
nicht billigten oder nicht begreifen konnten, zur Lehre, in kaiſerl. Tages⸗ 
befehlen der Oeffentlichkeit übergeben. — Die kaiſerl. Bibliothek iſt jetzt 
nach einigen den Beſuch erleichternden Beſtimmungen fo. frequentirt wie 
noch nie. Unlängſt erreichte die Zahl der Leſer an einem Tage die Hoͤhe 
von Tauſend, ein gewiß günftiges Zeugniß für den wiſſenſchaftlichen 
Geiſt, der hier herrſcht. (Schl. 3.) 


Türkei. 


Damaskus, 21. Febr. [Der Franz. Geſandte in Ber 
ſien.] Die letzte Poſt aus Bagdad meldet: Der franzöſiſche Geſandte 
am Hof von Teheran hat dleſe Hauptſtadt nicht verlaſſen, und ebenſo 
wenig feine diplomatischen Verbindungen mit der perſiſchen Regierung, 
wie der engliſche Geſandte, eingeſtellt (. Nr. 63). Thatsache iſt indeß, 
daß feine Bemühungen zur Schlichtung der engliſch-perſiſchen Zwiſtigkei⸗ 
ten kein Gehör fanden; allein er ſah darin keinen Grund zur Abreiſe, 
ſondern ſucht vielmehr ſeinen Einfluß zu kräftigen. Baron Lejeune, 
der außerordentliche Geſandte Frankreichs in Teheran, der ſich kürzlich 
hier befand, iſt am 8. dieſes Monats über Meſopotamien an feinen’ Ber 
ſtimmungsort abgereiſt, ohne weitere Aufklärungen abzuwarten. Wie es 
ſcheint, fürchtete er, eine verzögerte Ankunft am perſiſchen Hoflager möchte 
dem Abſchluß eines franzöſiſch⸗perſiſchen Bündniſſes hemmend entgegen“ 
treten. (A. 3.) 

Konſtantinopel, 12. März. [Kollekte für die evangel. 
Gemeinde.] Dem Vorſtande der evangeliſch - deutſchen Gemeinde zu 
Konſtantinopel iſt durch den Geſandten Sr. Maj. des Königs von Preu- 
ben bei der hohen Pforte, Herrn Oberſten von Wildenbruch, eine amtliche 
Mittheilung über den Ausfall der auf gnädigen Befehl Sr. Majeität in 
den evangeliſchen Gemeinden des Königreichs Preußen eingeſammelten 
allgemeinen Kirchen- und Haus -Kollekte zu Gunſten der Kirchen - und 
Schul⸗Bauten in Konſtantinopel eröffnet worden. Es hat dieſe Kollekte 
die bedeutende Summe von 58,254 Thlr. Pr. Ert. als Geſammtbetrag 
ergeben. 

— (Forderungen an Rußland.] Dem Journal des Debate 
wird geſchrieben: „Auf Erſuchen von Seiten der Verwaltung der Donau— 
fürſtenthümer find den türkiſchen Bevollmächtigten Vollmachten zugetan. 
gen, wonach ſie fordern ſollen: J) daß Rußland auf Eintreibung der 16 
Millionen Franks verzichte, die es von den Donaufürſtenthümern für die 
Beſetzung im Jahre 1848 fordert, da dieſelbe überfläffig war, weil vor 
derselben bereits die türkiſchen Truppen die Ruhe hergeſtellt hatten; da 
die Türkei, weſche damals dieſelbe Truppenzahl in den Donaufürſten⸗ 
thümern hatte, auf jede Forderung verzichtete, jo iſt es nicht mehr als billig, 
daß auch Rußland nichts erhält; 2) daß Rußland den Betrag für die 
Verproplanlitungen bezahle, die es von den Gutlsbeſitzern und Bauern 

853% und 1854 in den Donaafürſtenthümern genommen und welche ſich 
auf 6 bis 8 Mill. Fr. belaufen.“ 


Donaufürſtenthümer. 


Galacg, 7. März. [Verbeſſerung des Fahrwaſſers in 
d Se lipgma abuna.) Londoner Berichte aus dieſer Stadt mel⸗ 
eu der erſten Exporthäuſer 

von Wien zurückgekommen, wohin er ngen ‚N 

Regierung über die Nothwendigkeit, Anftalten für die Verbeſſerung des 

9 

Fahrwaſſers einzuleiten, Vorſtellungen zu machen. Von Baron Bruck 
auf's Höflichſte aufgenommen, habe er die Mittheilung erhalten, daß 
von Wien aus bereits der Ankauf eines Dampf- Baggerſchiffs anbefoh⸗ 
len worden ſei, daß ein Leuchtthurm angelegt und für Bojen an der 
Sulinamündung geſorgt werden ſoll. Oeſterreich fei fomit im Begriffe, 
das Seinige zu ihun, aber es würde vielleicht gut ſein, wenn eine der 
großen Seemächte ſich die Sache ebenfalls angelegen ſein ließe, und für 
die Erleichterung der unteren Donauſchifffahrt theilnehmend Sorge tragen 
würde. England, das in den Fürſtenthümern einen großen Markt für 
ſeine Manufakturwaaren bekommen konnte, ſei vor Allem berufen, thätig 


mitzuwirken. a 
Afrika. 


[Nachrichten aus Sierra Leone] vom 19. Januar zufolge herrſch⸗ 
ten an der dortigen Küſte Fieber. Vei Boa Viſta war eine vollſtändig für 
den Stklavenbandel ausgeruſtete und zur Aufnahme einer bedeutenden Ladung 
in Stand geſetzte amerikaniſche Brigg von 200 Tonnen zerftört worden. Zu 
Liberia dauerten die Ruheſtörungen fort, und eine bedeutende Streitmacht uns 
ter General Lewis war gegen die Aufſtändiſchen entſandt worden. Die 
ſchwarzen Einwohner von Bathurſt waren auf das dem Gouverneur in einer 
Denkſchrift eingereichte Geſuch, ſechs aus ibrer Mitte in die legislative Raths⸗ 
kammer der Kolonie aufzunebmen, abſchläͤgig beſchieden worden. 


8 der 


Amerika. 


Rework, 5. März. [Bau von Kriegsschiffen; Befe⸗ 
ſtigung von Rew-Hork.] Eine jede der 10 Kriegsſchaluppen, zu 
deren Bau der Senat am 3. März feine Ermächtigung ertheilt hat, wird 
den Voranſchlägen gemäß 507,000 Dollars koſten. — Der Kriegsmini⸗ 
ſter hat dem Senat einen Bericht über die Befeſtigungen von New⸗York 
vorgelegt, in welchem er die Errichtung eines Forts auf Sandy Hook 
* ke am Gaſt River, dem Fort Schuyler gegenüber, 1 mie 

Aufbau des Forts Tompkins auf Staten⸗Island anempfiehlt. 
Di 7 
wendig Joris auf Sandy Hook find auf 1,500,000 Dodars 
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von Galacz ſei eben 
ngen war, um der faiferl. | 


Beilage zur Polener Zeikung. 


New Nork, 9. März. [Engliſch⸗amerikaniſcher Kon⸗ 
flitt; Sundzollfrage.] Von dem vermißten „Pacific“ hat ſich noch 
keine Spur gefunden. Was die politiſchen Nachrichten aus den Verei⸗ 
nigten Staaten betrifft, fo wird zunächſt gemeldet, daß Hr. Buchanan, 
der bisherige amerikaniſche Geſandte in London, von dem demokratiſchen 
Konvent des Staates Pennſylvanien als Kandidat für die nächſte Präſi⸗ 
dentſchaftswahl aufgeſtellt iſt. Die Mütheilungen, welche der „New-Nork 
Herald“ aus Washington enthält, bringen wieder allerlei Gerüchte über 
die diplomatiſchen Vorgänge zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten, welche zuletzt darauf hinauslaufen, daß Hr. Crampton, der 
jetzige engliſche Geſandte in Washington, wahrſcheinlich eine andere Be- 
ſtimmung erhalten werde, wie er es angeblich nun ſelbſt wünſche, und 
daß dann die Schwierigkeiten zwiſchen beiden Regierungen wohl freund ⸗ 
ſchaftlich würden ausgeglichen werden. Die Abſchickung eines britiſchen 
Geſchwaders nach Central-Amerika betreffend, fol die Regierung Groß⸗ 
britanniens ſchon vor einiger Zeit dem Staatsſekretär Marcy haben mit- 
theilen laſſen, daß ihre dortigen Unterthanen ſie um Schutz gebeten hät- 
ten, den ſie ihnen nicht vorenthalten konne. Einiges Aufſehen machte es, 
daß die „Washington Union“ vom 6. d. einen langen, von dem Heraus- 
geber herrührenden und, wie man glaubte, unter Einfluß der Regie⸗ 
rung geſchriebenen Artikel mit folgender Erklärung ſchloß: „Einer Be⸗ 
merkung aber können wir uns nicht enthalten, nämlich der, daß Groß⸗ 
britannien alſo den Vereinigten Staaten mit Krieg droht, nicht weil wir 
im geringſten feine Geſetze verletzt oder ſeine Souveränetät beleidigt 
haben, ſondern nur weil wir, nachdem es ſeinerſeits unſere Geſetze 
verletzt und unfere Souveränetät beleidigt hat, daſſelbe höflich erſuchen, 
und zwar aus den triftigſten und unabweisbarſten Gründen, uns von 
der Gegenwart feines Geſandten, des Hrn. Crampton, zu befreien.“ — 
Im Senat der Vereinigten Staaten war der Antrag des Hrn. Sumner, 
daß der Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten angewieſen wer“ 
den ſolle, die Zweckmäßigkeit eines geſetzgebenden Aktes zu effektiver 
Aufhebung des Vertrags mit Dänemark und zur Verweigerung des 
Sundzolles zu unterſuchen, in Berathung genommen worden. Hr. 
Sumner behauptet, daß die auf Veranlaſſung des zu Exekutivzwecken 
verſammelten Senats von dem Präſidenten ergangene Kündigung jenes 
Vertrages mangelhaft fei, inſofern Verträge ein Theil der höchſten 


Gewalt des Landes ſeien und daher nur durch Beſchluß beider Häuſer 


unter Zuſtimmung des Präsidenten aufgehoben werden könnten. Nach 


dem ſich mehrere Senatoren theils in demſelben Sinne, theils dagegen 


ausgeſprochen hatten, wurde der Sumner'ſche Antrag angenommen: 
(D. E. C.) 


Lokales und Provinziclles. 


Poſen, 26. März. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide⸗ 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat Februar 1856 nach einem monat- 
lichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln, werden vom ſtatiſtiſchen 
Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz Poſen: 
1) Poſen: Weizen 97, Roggen 91, Gerſte 7044, Hafer 4477, Kartof- 
feln 3657; — 2) Bromberg: Weizen 114, Roggen 93 57, Gerſte 6373, 
Hafer 5147 Kartoffeln 3077; — 3) Frauſtadt: Weizen 13557, Rog⸗ 
gen 985, Gerſte 767, Hafer 4672, Kartoffeln 294%; — 4) One 

Er ef i 


Gerſie 7772, Hafer 4772, Kartoffeln 3677 — 7) Kempen: Weizen 
148, Roggen 974%; , Gerſte 74, Hofer 55, Kartoffeln 3717. — Die 


Durchſchnittspreiſe der bedeutendſten Marktſtadte der Monarchie waren: 
der 12 preußiſchen Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 109 f, 
Roggen 9672, Gerſte 714, Hafer 4763, Kartoffeln 344); der 7 po- 


ſen'ſchen Städte: Weizen 131455, Roggen 9744, Gerſte 7212, Hafer 


48, Kartoffeln 3487; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 12272, 


Roggen 9545, Gerſte 697, Hafer 422, Kartoffeln 242; der 5 pom- 
mer'ſchen Städte: Weizen 11777, Roggen 9682, Gerſte 707, Hafer 
4825, Kartoffeln 345; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 11743, 
Roggen 1022, Gerſte 707, Hafer 3875, Kartoffeln 3257; der 8 
ſächſiſchen Städte: Weizen 110% Roggen 9044, Gerſte 59 75 Hafer 
3577, Kartoffeln 2313; der 4 weſtfaliſchen Städte: Weizen 126775, Rog 
gen 1067, Gerſte 6817, Hafer 43, Kartoffeln 39 P57; der 14 rheinischen 
Städte: Weizen 12577, Roggen 103.57, Gerſte 67757, Hafer 38 3x, 
Kartoffeln 3112. 

— [Für Verbeſſerung der Pferdezucht.] Des Königs Maj. 
haben den Beſchlüſſen der Stände des Kreiſes Czarnikau wegen Aufnahme 
eines Anlehns von 3000 Thalern zur Verbeſſerung der Pferdezucht und 
Aufbringung der zur Verzinſung und Amortiſation dieſes Anlehns erfor⸗ 
derlichen Mitteln die Allerhöchſte Genehmigung ertheilt. 

— [Straßenbau. Zur Ergänzung ſchon vorhandener Straßen⸗ 
verbindungen im öftlichen Theil der Provinz Poſen ift jetzt der chauſſee⸗ 
mäßige Ausbau der Straße von Gneſen bis zur Mogilnoer Kreisgrenze 
in der Richtung auf Schubin und von Klecko bis zur Wongrowltzer 
Kreisgrenze in der Richtung auf Mieszisko von den Sänden des Gneſe⸗ 
ner Kreiſes beſchloſſen und Allerhochſten Ortes genehmigt worden. Beide 
Straßen, zuſammen nur 13 Meilen lang, haben doch eine gewiſſe Wich⸗ 
tigkeit, weil ſie die Stadt Gneſen mit einer ganzen Reihe bereits vorhan- 
dener, nördlich gelegener Kunſtſtraßen in Verbindung bringen. 

K Aus dem Poſener Kreiſe, 25. Marz. [Verbrennung.] 
Geſtern begab ſich der Tagelöhner Adam Wyrembek aus Treskowo 
(Vorwerk zum Dominium Bollechowo gehörig) mit ſeiner Frau nach 
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27. Mürz 1856. 


der nahen Stadt Murow. Goslin, und fie ließen ihr 23jahriges Kind 
in der verſchloſſenen Wohnung zurück. Bei ihrer Rückkehr fanden die 
W. ſchen Eheleute das Kind an der Thüre liegend, total verbrannt und 
bereits todt, auch waren die Betten in der Wiege verbrannt. In dem 
Hauſe war nur eine ſchwache, ſehr ſchwerhöͤrige, 86 Jahr alte Frau 
anweſend, dieſe wil jedoch nur ein ſchwaches Gewimmer von dem Kinde 
gehört haben weshalb ſie auch zur Rettung deſſelben nicht herbeieilte, 
jo daß das Kind unter den fürchterlichſten Qualen den Geiſt aufgab. — 
Sei 17 * iR in der Herrſchaft Bollechowo dies bereits der dritte 
odes fa . 

= Goſtyn, 24. Fr [8lut; zur Armenfpeifung; Be 
richtigung.] In der Nacht zum erſten Ofterfeiertage ift es drei Ge⸗ 
fangenen gelungen, mittelſt Ausbruchs eines Fenſtergiiters aus dem hie ⸗ 
ſigen Gerichtsgefängniß zu entſpringen. Einer derſelben hatte ſich jedoch 
noch deſſelben Morgens eines Beſſeren beſonnen und zur Wiederaufnahme 
ſich eingeſtellt, während die anderen enikommen find. — Zur Armenfpeifung 
am grünen Donnerſtage im hieſigen Kloſter habe ich noch hinzuzufügen, 
daß der Kloſterprobſt jedesmal an dieſem Tage an zwölf aus den Belt- 
lern gewählten Berfonen die Fußwaſchung vollzieht und hierauf mit ihnen 
gemeinſchaftlich das Liebesmahl — ein volftändiges Mittags mahl — 
einnimmt, worauf jeder noch 10 Sgr. erhält. Außer dieſen wurden 


diesmal 2055 arme Perſonen vollſtändig geſpeiſt und dann nach Ver- 


haltniß ihrer Bedürfniſſe mit 5, 23 und 1 Sgr. beſchenkt. — In mei ⸗ 
nem Berichte in Nr. 69 ift ſtatt v. Baſinski v. Blociſzewski zu leſen. — 
Dr. Wachtel iſt von ſeiner Krankheit glücklich wieder geneſen und leiſtet 
zur Freude des Publikums den Leidenden wieder alle mogliche Hülfe. 

r. Wollſtein, 24. Mätz. [Todesfall; Kreis⸗Erſatzge⸗ 
ſchäft; Glas hütte.] Am 20. d. Mts. ift auf dem hertſchaftlichen 
Territorium zu Rakwitz der Leichnam der 73jährigen Frau des Einwoh⸗ 
ners H. zu Roſtarzewo aufgefunden worden, die ſeit acht Tagen ihren 
Mann verlaſſen hatte, ohne daß man den Ort ihres Aufenthalts kannte. 
Sie ſoll in den letzten Jahren periodiſch von Irrſinn befallen worden 
ſein, und ein Schlaganfall hat, wie die Obduktion ergab, ihrem Leben 
ein Ende gemacht. — Das diesjährige Kreis ⸗Erſatzgeſchäft des hieſigen 
Kreiſes wird in den Tagen des 25., 26., 28. und 29. April in Ham⸗ 
mer, Kopnitz, Alikloſter und hier ftattfinden. Bei dieſer Gelegenheit 
wird auch die Kreis⸗Erſatzkommiſſion über die Reklamationen derjenigen 
Perſonen und Landwehrmänner entſcheiden, deren einſtweilige Zurückſtel⸗ 
lung wegen häuslicher, gewerblicher und ſonſtiger Verhältniſſe geſtattet 
iſt. — Die einzige Glashütte in unſerm Kreiſe zu Wioske hat ſeit meh⸗ 
reren Wochen ſchon ihren Betrieb, wie verlautet, wegen Holzmangels, 
eingeſtellt. 


Perſonal-Chronik. 

Poſen, 26. Maͤrz. Im Geſchaftsbereiche der Provinzial⸗Steuerverwal⸗ 
tung zu Poſen ift: der Aſſeſſor Schulze aus Köln zur Hülfsleiſtung bei der 
gedachten Provinzial⸗Steuerverwaltung berufen, und der Aſſeſſor eh bier; 
ſelbſt nach Danzig verſetzt; der Prob.-Steuerfelretie Päc zum Ober-Steuer- 
Inſpektor in Chodzieſen, und der Steueraufſeher Altwaſſer hierſelbſt zum Bu⸗ 
deau-⸗Aſſiſtenten bei der biefigen Prov.⸗Steuerdirektion befördert; der Haupt⸗ 
Amtskontroleur Bauer in Podzamcze in gleicher Eigenſchaft nach Myslowiß, 
Provinz Schleſien; der Hauptamts⸗Aſſiſtent Stuͤrzenbecher zu Skalmierzyce in 
gleicher Eigenſchaft nach Poſen; der Hauptamts⸗Aſſiſtent Flesburg in Pod⸗ 
zamcze in gleicher Eigenſchaft nach Liſſa; der Steueramts⸗Aſſiſtent Jeenicke 

nowraclaw als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach Skalmierzyce; der Haußtamts⸗ 
o ur Müller in als Steuer-Einnehmer nach Birnbaum ver⸗ 
feßt; der Hauplamts-Aſſiſtent Maschke bierfelbft zum Hauptamts-Rontroleur 
in Podzamcze; der Steueraufſeher Dolega zum Hauptamts-Aſſiſtenten in Pos 
fen; der berittene Grenzaufſeber Gebhardt in Strzalkowo zum Hauptamts⸗ 
Affıftenten in . der Ober-Örenzfontroleur Genſichen in Zerkow zum 
Hauptamts⸗Kontroleur in Strzakkowo; der berittene Grenzaufſeher Otterſohn 
in Opatow zum Ober-Grenzkontroleur in Zerkow befoͤrderk; dem Ober⸗Zoll⸗ 
1 e Pfeffer in r a rothe Adlerorden vierter Klaſſe 

n m Salzwärter Pfeiffer in Bromberg das i be. had 
verliehen. 4 ‚allgemeine prengeichen 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Marz. 

SCHWARZER ADLER. Geometer der Oſtbahn Zerkowski aus Brom: 
berg; Bürgermeiſter Priebe und Apotheker Rehefeld aus Trzemefzno; 
Hauslehrer Nabiger aus Pawkowice; die Gutsb. v. Hulewicz aus MEo: 
dziejewiee und Walz aus Buſzewo⸗ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski 
aus Grabonög und v. Wilkonski aus Marko; die Kaufleute Hirſchfeld 
aus Bromberg, und Berger aus Kaſſel. ; 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Koch aus Kitzingen, 
Leiſer aus Pinne, Schmidt aus Berlin und Quenflädt aus Breslau. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Brodowski aus Zdziechowier, 
v» Suchorzewski aus Wegierki und v. Garczyngki jun. aus Mechnacz, 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mycielski aus Zerkow und v. Bloc: 
ſzewski aus Przerkaw. a 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Szoldrsti aus Gokkbin, 
v. Wilezyuski nebſt Frau aus Krzyzanowo, Stoltenburg aus Luſſowko 
und v. Zakrzewskt aus Cichowo; Bürger Majewski aus Lobdowo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Hauptmann Brandt aus Liegnitz, die 
Landwirthe Lewandowski aus Kopaſzewo und Zauy aus Wolkowitz; 
Kaufmann Hellriegel aus Berlin; Gaſtwirth Holzinger aus Schwe⸗ 
rin a. W. und Gutsb. Meißner aus Bogdauowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Gebr. Ogrodewlez aus Neuborf und 
Iffland aus Piotrowo; Ackerbürger Tiez und Cand. med. Helmri 
aus Czerniſewo; Gutsverwalter Schreter aus Dziakyn und einjähriger 
Freiwilliger im 5. Artillerie-Regt. Mrowinski aus Krotoſchin. 0 

WEISSER ADLER. Kommiſparius Schillmann aus Reka und Mül⸗ 
ermeiſter Herrmann aus Karge. 1 

BICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute gabifh) aus Samter- Diciä- 
berg und Wolff aus Gneſen; Gaſtwirth Nathan aus Kroto chin und 
Fräulein Baron aus Kozmin. 1 ode 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Theater. 
Oer Königlich griechiſche Hofkünſtlern 
Wiljalba Frikell 


iſt von Wien hier angekommen und wird den 27 
und 30; d. Mis. feine Vorſtellungen im Stadttheater 
geben. 


Dieſelben beſtehen aus den neueſten Stücken 
im Reiche der höheren Magie und Phyſik und werden 
in einer ganz eigenen Art gegeben. 


Näheres das Haupt⸗Programm. 


Konditoreien der 


— 


Eoncert:Anzeige- 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 55 
geberſt anzuzeigen, daß ich, den vielfachen aufe nd 
rungen meiner Freunde zu genügen, am 
den 29. d. Mis. 
des „Bazar“ veranſtalten werde. 
find in der Muſikalienhandlung von B 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung und in den 


zu haben; en an der Kaſſe 15 Sgr. 
4 2 
Concertmeſſter des Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen 


Sonnabend Schuljahr. 
ei iſche Soirée im Saale 
We Billets à 10 Sgr. 


ote und Bock, die Realſchule nachſuchen. 


Herren Prevoſti und Freundt 


ulius Grunwa nahme. 


Theaters in Berlin. 


Städtiſche Realſchule. 
m Donnerſtage, dem 3. April, Morgens um 8 
Uhr, Wiedereröffnung des Unterrichts für das neue 


Am Donnerſtage, dem 3. April, Morgens um 9 
Uhr, Prüfung der Schüler, welche die Aufnahme in 
hat ichen. Brennecke:. _ 

Die iſr. Religions-Unterrichts-Anſtall ber 
ginnt den Sommerkurſus Dienftag den 1. April! 8 na” | 
ben und Mädchen finden vom 7. Jahre ab Auf- | 

Dr, Deutich, | 
Religionslehrer an der ſtädiiſchen Realſchule, | 
Jeſuiten - und Ziegenſtraßen ⸗ Ecke. 


Von mehteren Seiten dazu aufgefordert, erkläre 
ich mich bereit, Mädchen, die bereits die Schule 
verlaſſen haben, zur weitern Fortbildung in deulſcher 
Literalurgeſchichte, Sprach- und Aufſatzlehre, ſo wie 


im Rechnen und Franzoͤſiſchen 1 — 
unterrichten zu wollen. 9 2 Stunden täglich 


Das Honorar ſoll bei 
fig fein. ſoll bei größerer Veiheiligung mä 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Penſionairen und Halb⸗Penſionairen. 


Dr. Deutſch, 
geprüfter Lehrer pro Schola. 


— 


Sonnabend den 5. April d. 
mittags 9 Uhr iſt im Gaftorow s kiſchen 
in Koſten Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Koſtener Kreiſes, in 
welcher nach Beſtimmung der Statuten die Neuwahl 
des Vorſtandes für das nächſte Vereinsjahr ſtattfindet, 
und demnächſt über Fruchtwechſel im Allgemeinen und 
für bäuerliche Wirthſchaften ingbeſondere, ſo wie 
über die Einrichtung bäuerlicher Muſterfeldwirthſchaf⸗ 
ten zum Zwecke vermehrten Futterbaues und in Folge 
deſſen verbeſſerter Viehzucht der bäuerlichen Ackerwirthe 
verhandelt werden ſoll. 
Nitſche, den 24. März 1856. 
Der Vorſtand. 


Die geſtern Abend 


Poſen, den 26. März 1856. 
% Hartmann, Königl. Poſtinſpektor. 


— 


Vom Institute 
zur Förderung der israelitischen Literatur 


ist die Restsendung eingetroffen. Die Schriften 
fürs 1. Jahr sind vergriffen und werden nicht 
überdruckt. Durch Acquisition der kleinen 
Restauflage bin ich im Stande nur noch einige 
vollständige Exemplare zum Subscriptions- 
preis von 3 Thlrn. abzulässen. — Zum 15. k. 
M. tritt der Preis von 5 Thlrn, ein. — „Auf- 
forderung zum 2. Jahre“ — gratis. Anmeldung 
nimmt entgegen II. J. Sussmann, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 


See 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung eines neuen vollftändigen Chauſſee⸗ 
gelderheber⸗Elabliſſements mit maſſivem Wohnhauſe 
bei Czmon⸗Hauland zwiſchen Bnin u. Schrimm, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und 
iſt hierzu der Bielungstermin 
auf den 2. April e. Vormittags um 10 Uhr 
im Gaſthofe „Hotel de Posen“ zu Schrimm 
anberaumt, wozu qualiftzirte Unternehmer eingeladen 
werden. 

Die Anfchläge und Zeichnungen können vorher ſchon 


hier in meinem Geſchäfts⸗Zimmer, Halbdorfſtraße 


Nr. 30, eingeſehen werden. 
Poſen, den 14. März 1856. 


en Wegebau Inſpeklor Lange. - 
Zu verkaufen. 


Rittergüter und Erbpachtsvorwerke verſchiedener 
Größe, fo wie Mühlengrundſtücke welſet nach der 


Wirthſchaftsbeſitzer E. Schulz 
zu Jaſin bei Schwerſenz. 


4 
Mühlen⸗Verkauf. 

Eine in ſehr gutem Zuſtande befindliche 
Windmühle, 3 Meile von Poſen entfernt, 
mit allen Geräthſchaften und 3 Morgen 
Land (Weizenboden), iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Kaufpreis und 
die Bedingungen find bei dem Deftillateur 
Ehlert, Schul- und Neueſtraßenecke 14, 
zu erfragen. 

Poſen, im März 1856. 


Hagelſchaden⸗ und Kiobildar tundwerſcherungs 
Geſellſchaft zu Schwedt. 


5 Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft benachrichtigen wir hiermit, daß ſich unſer bisheriger Agent in 
Schroda, der Maurermeiſter Herr Werner, veranlaßt geſehen hat, die Agentur für unſere Geſellſchaft 
niederzulegen, und daß wir deshalb dieſelbe vorläufig dem Herrn Theodor Baurth in Poſen 
übertragen haben. Wir bitten daher, in allen unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten, fei es wegen 
Verſicherungs -Anttägen oder wegen Geldzahlungen, ſich von jetzt ab an den Herrn Theodor Baarth 


in Poſen wenden zu wollen. 
100 Schwedt, den 22. März 1856. 


Die Herren Gutsbeſſtzer, welche ihr Gut zu verkau⸗ 
fen beabfichtigen, erſuchen wir um nähere Details und 
Auftrag zum Verkauf. J 

E. Nienaber & Comp. in Stettin, 
Holz- und Gater⸗Kommiſſions⸗Geſchäft. 
Zum An- und Verkauf, Pachtungen und Verpach⸗ 
tungen von Gütern, ſtädtiſchen, ländlichen und Fa⸗ 
brikgrundſtücken, Geld⸗Leih⸗ und Verleih ⸗Geſchäften, 
Verkaufen von Waaren und ſonſtigen Gegenſtänden, 
zur Unterbringung von Hausoffizlanten, zu Aufträgen 
jeglicher Art und Anfertigung. von ſchrifllichen Auf, 
fäßen empfiehlt ſich der Güteragent, Kommiffionair 
und Konſulent Böhme in Grätz. 


E. A. Lindenberg in Danzig 
empfiehlt fein Engros⸗Lager von echtem Patent- 
Portland⸗Cement von Robins in London, 
engl. Ghamottfteine, natürlichen Asphalt, engl. 
Asphalt. Dachfil „Dachpappen, Steintohlentheer, 
engl. Steinkohlen, engl. Dachſehiefer, 
Harz, Maftir-Gement, gepr. Bleiröhren, echten perua⸗ 
niſchen Guano, direkt von Antony Gibbs & 
Sons bezogen, Fenſterglas ꝛc. dc. 


Strohhüte in neueſter Fagon und größter = 
5 Auswahl offeriven zu den billigſten Preiſen 2 
88 Gebr. Fiedler, Markt 98. 58 
Saat ⸗Lupinen, Er 
blaue, verkauft das Dom. Gaolęein bei Poſen. 
Saat ⸗Gtbſen verkauft M. Philip fon, 
Dre Schuhmacherſtraße Nr. 14. 
Beinſte Saat-Erbſen und Saat- Hafer offeriren 
Baſch & Litthauer, 
Waſſerſtraße 29, Eingang Kloſlerſtraße. 
Frſſche fette Stettiner Hechte „ eben fo die be» 
liebten fetten Matijes⸗Heringe Donnerftag 
früh bei Kletſchoff, Sapehaplaz 7 (i. d. Muhle.) 
Auch erhalte ich die beſte Tafelbutter friſch. 


DD >y Po m 


in bekannter vorzüglicher Qualität emfiehlt 
5 wi ant N 
Seen, Brontene Wach 
— tter empfiehtt 
Seile * Kirſten, Bergstraße 14, 
Wronkerſtraße Nr. 7 finden noch einige 
*. u. Das Nähere bei der Eigen. 
thümerin. rs 
Es wünſcht Jemand, der nölhigenfals auch eine 
Kaution ſtellen kann, die Milchpachtung eines Domi⸗ 
niums zu übernehmen. Verpächtern wird Herr 
Hartwig Kantorowiez in Poſen das Nä⸗ 
here mitzutheilen die Gute haben 
Einige Damen, welche im Arbeiten von Hüten 
und Hauben vollſtändig ausgebildet ſind, finden gegen 
ein anſtändiges Honorar dauernde Beſchäfligung bei 
II. Zuromska geb. Se 2, 


Friedrichsſtraße Nr. 32. 


Verantw. Redakteur: Dr. 


Das Direktorium. 


Ein junger gebildeter Mann, der ſich der Landwirih⸗ 
ſchaft widmen will, findet als Eleve ein Engagement 
auf dem Dom. Ruchoeiee bei Graz. 

Geſu ch. 

Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter, kautions⸗ 
fähiger Oekonom, der für feine Brauchbarkeit die 
beſten Zeugniſſe vorzulegen hat, ſucht eine Stellung 
als Inſpeklor, ſogleich oder auch ſpäter. Gefällige 
Offerten erbittet man unter Chiffre C. IA. durch 
N. Herzfeld in Buk. 

Wronkerſtraße Nr. 17 ift im 1. Stock 
vom J. April ab eine moͤblirte Stube nebſt Kabinet 
zu vermielhen. 

Wohnungen, mit und ohne Möbel, ſind ſogleich 
und zum |. April c. Halbdorfſtr. 29/0 zu vermiethen. 


Ein moͤblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermiethen Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 3. 

Eine gefundene Brieftaſche kann von dem recht- 
mäßigen Eigenthuͤmer in Empfang genommen werden 
bei dem Zeughaus-Büchſenmacher Borſchdorf im 
Kernwerk. 


Auf Anordnung des Königl. 
Damke & Comp. zu Moabit bei Berlin 


Arbeiten find über die Feuerſicherheit der in der Fabrik der 
gefertig 


Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Herren Fabrikbeſitzer Albert 
ten Steinpappen bei deren Anwendung. 
zu Dachdeckungen unter Zuziehung von Sachverſtändigen Verſuche angeſtellt worden. Auf Grund des 


von den Sachverftändigen abgegebenen Gutachtens find wir nunmehr von dem obengenannten Königlichen Mi⸗ 


niſterium ermächtigt, hierdurch bekannt 
den gewöhnlichen Ziegeldächern in 


Bezug auf die Feuer 


Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des Publikums. 


Potsdam, den 29. Februar 1856 


(gez.) Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Potsdam erlauben wir uns 


hierdurch unſer Fabrikat mit dem ergebenſten 
teſten und größten 
Prompteſte auszuführen. 5 
Um die Bezüglichkeit unſerer 
äußerer Unterſcheidung derſelben, 


ſam machen. b 
Berlin, den 8. März 1856. 


0 \ Bemerken zu empfehlen, da 
fabriklichen Einrichtungen im Stande ſind, 


Steinpappen 
hat uns die Königliche R 
Fabrikat mit dem Fabrikſtempel zu verſehen, worauf 


Albert Damke & Comp. 
Fabrik: Alt⸗Moabit Nr. 66. — Comptoir: Neue Königsſtraße Nr. 80. 


Von den vorſtehend empfohlenen 
hier Kommiſſious⸗Lager, verkaufe 
zu geneigten Aufträgen ganz ergebenſt. 

Poſen, den 12. März 1856. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Dip. 


310 
3 10 


d d 


Roggen, IK 
Sa eichtere Sorte 

Große Gerſte . — 
Kleine Gerſte 


dne 


n 


Butter, ein 


jet zu 8 Bd. ; 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. 
inne 
Heu, der Etr. zu 110 Pb... 
Stroh, d. Schock zu 1 kd. 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 


Spiritus: 
am 25. März von 120 Ort. 24 
26. à 80 8 Tr. 2342 


Die Marft- Kommiffion. 
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i Borſen⸗Getreideberichte. 1 


Berlin, 25. März. Wind: Nordweſt. Barometer: 
25%. Thermometer: 49 .. Witterung: trübe rauhe Luft. 

Weizen geſchäftsſtill. 

Roggen loco unberändert ohne Geſchäft. — Termine 
a einſezend, ſchließen bei kleinem Geſchäft etwas 
eſter 


Hafer loco unverändert; p. Frühjahr matt. 

Rüböl etwas feſter und beſſer bezahlt, beſonders mit 
wenigen Abgebern p. Herbſt. 

piritus Anfangs wieder niedriger verkauft, etwas 

feſter ſchließend. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90-104 Rt., 
bochb. u. weiß 104— 112 Nt., untergeordnet 75—90 Ni. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual, 73 — 75 Rt., 
März 72 Br., 71 cd. Marz Abril 72 Br., 713 Gd., 
p. Frühjahr 71471711 bez. u. Br., 714 Gd., Mais 
Juni 71—703—71 bez. u. Br., 70 Gd. 

Gerſte, große loco 53 — 57 Rt., 72 Pfd. Saal- 563 
Rt. fr. Boden bez. | 


zu machen, daß die mit jener Steinpappe ged 
ſicherheit gleichzuſtellen find. 


eckten Dächer 


ß wir durch die vortheilhaf— 
alle Aufträge aufs Beſte und 


zu identiftziren und Behufs 


egierung anempfohlen, unſer 
wir noch beſonders aufmerk⸗ 


feuerſicheren Steinpappen halte ich 
davon zu Fabrikpreiſen und empfehle 


Rudolph Rabsilber 


mich 


Spediteur. 


große Gerberſtraße Nr. 18. 


ze loco 31 — 34 Rt., p- Frühjahr 32 Rt. bez. 


Br. 
Erbſen, Kochwaare 76-284 Rt. 
Raps 112—115 Rt. 


W. ⸗Nübſen 


112—115 Rt. 
100 Rt. 


S.⸗Mübſen 100 


Leinſaat 


Nüböl loco u. p. März u. Mär 


85 Rt. 


April⸗Mai 1711—1 bez., 174 Br., 


Leinöl loco 141 Br., p. 


Hanföl loco 15 Br., 


Spiritus 


April 251 bez. u. Gd. 
bez., 26 Br. 
26 Gd., Juni⸗Juli 263 


Stettin, 25. iR 
Himmel, regnigt. Win 
Weizen flau, loco 20 Wſpl. 


. April 17 Br., p. 
17 Gd., p. 
tember Oktober 143 —14] bez. u. Gd., 14! 


Se 
Br. 2 


ruͤhjabhr 14 Br. 


. Frühjabr 15 Br. 


loco ohne Saß 254 bez., März u. März⸗ 
Br., April Mal 254 


25 
„ 25) 


ie 


Gd. Mai 


NW. 


Rt. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. 
u. Gd., p. Se 100 Rt. bez. 


Roggen matt, 


82 


70 . 


Hafer loco 52 Pfd. 331 Rt. bez., 
52 Pfd. 33 Rt. bez, u. Br., p. Mai⸗ 
334 Rt. Gd. 


84—90 


Juni 26—264 bez. u. Br., 
—1 bez. u. Br., 264 Gd. 


(dw. Hdbl.) 


Wetter: rauhe Luft, bedeckter 
Temperatur + 3% N. 
Pfd. gelber 91 


gelber 101 Rt. bez. 


Frühjahr 703, 70 Mt. bez., 
69 Rt. G5 P. 3 70, 69 Rt. 1 
64 Rt. Br. P. Ju Juli 68 Rt. 


Gerſte matt, loco für Kteintgrenen were vy Uv, 
57, 564 Rt. bez. u. Br., 75 — 76 Pfd. 53 Mt Gb 


* 


oco 81 Pfd. p. 82 Pfd. 70 Rt. bez, 


704 Rt. Br., 


70 Rt. Br., 


Br., p. Juli⸗Auguſt 


Erbſen zur Saat 86—90 Rt. bez. 
Nüböl ruhig, loco 164 Rt. Br., 


Mt. be 


loco mit 
Br., p. 


u. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 14 

Spiritus unverändert, loco ohne 
Faß 1344 9 bez., 

al⸗Juni 133 8 


Juul 


ühjahr 50— 
34 Rt. Br., 


April⸗Mai 17 


bez. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 13 0 Br 
Leinöl loco incl, Faß 14 Rt. bez. 
Thymothee 72 Rt, bez. 
Leinſamen, Rigaer 124 Rt. bez. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 14 Marz B 


Posen . 


* . 
1 * . * 


# 26, 3 


| Berliner Börse vom 23. und 22. Mürz 1856. 1 sanahh 


— = u. Gd. 
134 f bez., 
5 Frühjahr HR N f 
b. Juni⸗Juli 134, J 4 

2 . u. Gd. * * 


| Gd., 4 


(Oſtſee. Ztg.) 


e ge 


6 
6 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. Lom Er. | vom 22. 
— — — ðx᷑ — 1 _ — ————— 72 m 1 
vom 25. [vom 22 vom 25. vom 22. cer, 14 5 15 — an 

br. Frw. Anleibeſd h 100 6 100 f b: Asch.-Düsseld. 330 93 0 93 bz 2. Pr. 11012 B 1014 bz 961 b 
St.-Anl. 1850 4311005 bz 101 bz - - Pr. 1,854 B 88} bz Pr. St.-Eis 3 1721-72 bz 17211720 — — 98 6 
1852 [4511005 b 101, b „II. Em. 1 8, 3 88 etw bez - pr., 566 6 57 5 R . 885 B 

— 1853 14 | 964 B 96% B - Mastricht./4 984 bz 63 b Ludwigsb.-Bex. 4 155 bz u 6155-55 bzſstarg.-Posener 5 B 
1854 4/101 B 101 bz 4 Pr. 43 935 B 9 B sg d.-Halberst l 207 bz 207.2087 b Pr. Af 99 995 B 

- 1855 4/10 bz 10 bz famst. Rotterd. 4 84-83 bu Bl 85 et bug bz 91 911 5 
St.-Schuldsch. 340 868 B | 86 bz ſgerg-Markischeſ4 |905etw90bz] 905-4 ba Ju gd.-Wittenb. 441 48} B 48} B 115 B 
Sech.-Pr.-Seh. — 150 B 150 5 * 57.5 1000 bz 1016 bz ä - Pla) = —— 2 r. 4 99 B 992 b 
St.-Präm-Aul. 330113 6 1138 bz — II. Em. 5 100 bz 1008 bz Mainz-Ludwh. 14 | — — — — - Hl. Em. — 991 B 99 1 
K. u N. Sehuldv. 380 — — 3 Dim.-S, P. 8; B 8 _B ecklenburger , 538-4 bz | 534-4 bz |Wilhelms-Bahn 4 235-32 bz 245247 br 
Berl. ee — — — — Ban - 85 5 * bz Minst. Ham. ad) 944 6 sl 0 Neue 185.83 bz 190 bz 

E 2 — 4e — — — — — Pr. 44 bz eust.-Weissb. 4 | — — — - Pr 4 B 

‚Pfandbr.|32| 94 B 94 bz |Berl.-Hamburg.i4 1135 6 mir Nied M. - 

ern 11 b . ebend tits toi d. [Niederschl ner Te eg rn 

Pomm. - 3 2 944 B . II. Em 14}! — — — — Pr. I. II. S4 924 B 928 B Braunschw. EA 22 E 

Posensche 1. 994 6 a G TBerl.-P.-Magd. 4 ee SEAT, = 552 923 B Weimarsche un 4 W 
- neue - 3 89 B 894 5 - Pr. A B. 4 927 6 921 0 - - IV. - 4. [102 B 102 d bam. ala ba]1425-42-} 
Schlesische - 3 =; 5 8 - 2 an 99 1 991 = een 86 bz 1 75 51 5 
Westpreuss. - 7 - - L.D. y ordb. (Fr. W.) IA -A-b A bz 6 il x = 
, "ea = Jon, gr 
Pomm. —＋ 5 r na — — 4 - „ Pr. . wi — PA. 4 1105-110210 f- 
Posensche - [493 B 93 bz rsl. Freib.-St. 4 167 bz 1167 bz u Bſoberschl. L. A 2144 B 2144215bT N 190 — . 864 ar 
eule Te | 05 pa ob ee sf ei dest? ru FIRE FEB [IRA B Arme -Engl.-A. 5 105 b 104% & 
Westph. R.- 495 B 95 5 u Pr. A4 93. 6 93 0 - 58 Anleihe)5 943 B 95 B 
Snehsische — .|& |. 954 bz 95, bz öln.-Crel.-St. — 111 bz 110 bz * — B. 330 814 B 814 -Plu, Seh- O. 4 81 bz 81 etw bz 
ehlesiche - 14 | 931 6 933 bz „ Pe. 4g 986. | 98} 6 0.4 90 90 etw bzlPoln. P III Em. — 921 6 6 

e. Branth.-Seh 4 11298 b: 1129 bz JCöln-Mindener 3 168-169 bz 167 6 - E35 79 etw b2| 783 bz |Poln. 500 Fl. L. IA 854 6 N 
seont,-Comm.|4 1168-16 b1144-15 Pb] Pr. 4 ei bz 102 fer: W. (St. -V.) —— 641 B - A. 300 Fl. 5 91 914 B 
Min.-Bk.-A. 15 97 5 97 B dn * ‚m 8 m 5 - Ver. 1.5 100 6 1100 6 B. 200 Fl 20 ( 

1, MINE Torten - - Sr 1.15). — 994 bz Kurhess. 40 Tlr.— 40 b b 
Tous — —.— —.— III. Em. 4 90% B 90 5 [Rheinische 1110 bz 448.185 balBadensche35F1 — 26 6 Ei br 
wu — 1105 bz |1108 bz - IV. Em.l4 | 908 bz 905 bz „(St.) Pr, A 1415. etw, bz. amb. P.-A. J 68f b 68 B 10 


Die Börse war recht 
preise gefallen, letztere in 


burg und lang Hamburg niedriger. 


Paris, Dienstag, 


günstig gestimmt für mehrere 
Folge der nunmehr definitiv nur at 


Actien und die, Course zum Theil besser; nur Be 


ıf 16 pCt. festgesetzten Dividende pro 1855. — Von 


rlin-Anbalter und Cosel- 
Wechseln stellten sich 


— — — En 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
25. Marz. Die 3procentige wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 72, 95 gehandelt. 


Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Oderberger sind erheblich’ im 
London, Paris, Wien, Peters- 


— 


